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Die Gnade unſers hErrn JEfur
Cehriſti, und die Liebe GOttes,
und die Gemeinſchafrt des Hei—
licgen Geiſtes ſey mit euch allen.
Amen!

Nunſerm theureſten
Heylande geliebteſte
Zuhorer, es ſind uns
an dem verwichenen
dritten Sonntag
nach Epiphaniæ in
dem ordentlichen Ev—

angeliſchen Text zwey Ereupel ſolcher
Menſchen vorgeſtellet, die ihren Glau—
ben und Vertrauen auf den HErrn
JEſum geſetzet, das eine eines Aufſa
tzigen, das andere eines heydniſchen
Hauptmannes, der einen krancien

cu2 Knecht



2 Cxzriſtus unſer Alles.
Knecht hatte; Da denn unſer Hey—
land dem cinen ſo wol als dem an—
dern gnabiglich geholfſen, ja den Glau
ben des heydniſchen Hauptmanns ein
groſſer Lob, als allem Glauben, ſo er
bisher in Iſrael gefunden, beygeleget,
und die Weiſſagung hinzu gethan:
Jeh ſatte euch: Viel werden kom
men vom Mortten und vom A—
bend, und mit Äbraham, Jſaac
und Jacob im himmeelreich ſitzen.
Aber die Kinder des Reicbs wer
den ausgeſtoſſen in die auſſerſte
Finſterniß hinaus, da wird ſeyn
Heulen und Zahnklappen.

Damit hat er denn gnugſam zu er
kennen gegeben, daß bey ihm kein An
ſchen der Perſon iey, ſondern daß er
allen und jeden, nie ſeyn Juden oder
Heyden, ein Heyland ſeyn  und ihnen
Vergebung der Sunden, Leben und
Seligkeit bringen wolle, ſo ſie nur nicht
ſelbſt ſeine Gnade von ſich ſtoſſen und
ſich durch ihren Unglauben derſelben
unfahig machen wolten.

Weil

T



Criſtus unſer Alles. 3
Weil denn nun dieſes zu unſerm

groſſen Troſt, Erweckung, Aufmun—
terung und Erbauung dienet; und in—
ſonderheit wir, die wir nicht aus den
Juden ſondern aus den Heyden her—
kommen, uns billig zum allerhochſten
zu erfreuen, daß auch wir die Gnade,

Liebe, Hulfe und Treue unſers Hey—
landes, ſo viel nur zu unſerm ewigen
Heyl gehoret, genieſſen ſollen: So
iſts an dieſem heutigen Tage auch mir,
der ich zwar hieſelbſt ein Fremder bin,—

iedoch anderswo in der Evangeliſchen
Kirche im offentlichen Lehr-Amt ſtehe,
eine hertzliche Freude vor GOtt, und
rechne es fur eine beſondere Wohlthat
von dem HErrn, daß mir an dieſem
Ort, da vor nunmehro faſt 2oo. Jah
ren unſere Vorfahren das Bekantniß
ihres Glaubens abgeleget, von E.
Hochlobl. Magiſtrat dieſer des H. R.
Reichs treyen Stadt Augſpurg, mit
gutem Willen und Amts—bruderlicher

Zuneigung E. HochEhrw. Miniſterii,
eiue Gaſt-Predigt zu halten olfferiret

A und



4. CoZriſtus unſer Alles.
und aufgetragen iſt; als wodurch mir
Anlaß und Gelegenhen gegeben wor
den, aurh an meinem Theil ein Be
kantniß der reinen Lehre, die ich bis—
her in meinem Amt zu fuhren getrach
tet, und bis an das Ende meines Lebens
zu fuhren gedencke, offentlich und mit
aller Freudigkeit abzulegen; mithin
JEſum CHriſtum allen und ieden als
ihren Heyland zu verkundigen, und die
Fülle der Gnaden, ſo in demſelben iſt,
einem ieglichen anzupreiſen.

Jch ſfage aber billig:Wert iſt hie
zu tuchtict? (2Cor. 2, 16.) Dennich
erkenne mich in aller Wahrheit nicht
allein unwurdig, ſondern auch untuch—
tig von dem hochtheuren Namen
JESu und ſeiner unausſprechlichen
Gnade ein Zeugniß abzulegen. Um
deswillen wolle denn E. 8. fur dieſes
mal ſo viel mehr ihre Hertzen erheben,
und GOTT mit mir um den krafti—
gen Beyſtand ſeines Heiligen Geiſtes
beydes zum Lehren und zum Zuhoren
demuthiglich anrufen und in ſtillor

An



CHriſtus unſer Alles.
Andacht ſprechen ein glaubiges Vater
Unſer rc.

TEXTVS
Col.3/11.

Fgol nicht iſt Grieche
K“ Jude Beſchneidung
Vorhaut Ungrieche Sch
tha Knecht Freyer; ſon
dern alles und in allen CHri

ſtus.
JEuiebte in dem HErrn, Es
veu ſchreibet Paulus 1Cor. 2, 2

fur, Z wuſte
dJch hielte mich nicht da

euch, ohne allein JEſum CHri—
ſtum den Gecreutzigten. Wer wol
te zweifeln, daß Paulus, der zu den
Fuſſen Gamalielis mit allem Fleiß ge
lehret worden (Ap. Geſch. 22, 3.) und
auch ſonſt nicht ungelehrt war, nicht

A 3 vie



6 Cgddriſtus unſer Alles.
vieles gewuſt haben ſolte, welches er
den Gemeinen und inſonderheit den
Corinthern hatte vortragen konnen.
Dis aber war die Lauterkeit ſeinesGlaubens an CHriſtum, dis war die
Liebe zu demſelbigen, damit ſein Hertz
und Seele durchgoſſen war, daß alles
andere, wie herrlich und koſtlich es
auch Menſchen hatte vorkommen mo
gen, bey ihm in keine Hochachtung
kam. Emes allein hielte er für etwas,
welches er wurdig achtete in die Her
tzen der Menſchen einzutragen, und als
die einige wahre Weisheit nach ſeinem
ZlpoſtelAmt in ſie einzupflantzen, nem
lich die Erkantniß JEſu ChHriſti des
Geereutzigten; daher kehrete er ſich
nicht dran, wenn die Juden Zeichen
foderten, und die Griechen nach
WPeisheit frageten; ſondern blieb
bey dieſem ſeinem einigen Geſchaffte,
und predigtte ihnen den gecreutzig
ren Cezriſtum. (c. i 22. 23.) Unb
obwol diß den Juden ein Aerger
niß, und den Griechen, oder Heh

den



CcZriſtus unſer Alles. 7
den eine Thorheit war; ſo war es
doch ihm goöttliche Kraft und ttott
liche Weisheit. (v. 24.) Criſtum
allein erkante er fur denjenigen, der
uns gemacht ſey von GCT zur
Weisheit, und zur Gerechtittkkeir,
und zur Heiliguntz und zur Erlo—
ſunct. (v. zo.) Er wußte von keinem
Ruhm, wolte auch niemand vergon—
nen ſich einiges Dinges zu ruhmen, oh

ne allein des HErrn, nemlich JESU
ChHriſti. (v. zu.) So hoch auch die.
Griechen ihre Weisheit hielten, ſo ge
ringe achtete Paulus dieſelbige, uind
bezeugete uberall, daß dieſelbe hier m
keine Conſideration und Achtung kom
me, indem ſie dem Menſchen nichts
zur ewigen Seligkeit helfen konne, wel
che allein durch die Predigt vom Glau
ben an den gecreutzigten CHriſtumer-
langet werde. Ob denn nun gleich ſol
che Predigt von vielen verachtet wurde;

ſo ſchamere er ſich doch des Ev—
angelii von CSriſto nicht, weiler
daſſelbe als eine Kraft GOttes er—

4 kau



8 Ccriſtus unſer Alles.
kante, die in keiner menſchlichen Weis—
heit gefunden werde, ſelig zu machen
alle, die daran glaubeten. (Rom.
1,16.) Sehet, alſo war Paulo CHri
ſtus alles.

Zbas lernen wir aber hieraus? Ge
wiß, hat Paulus ſich nicht dafur ge
haiten, daß er etwas wiſſe, ohne allein

ZEſum CoHriſtum den Gecreutzigten:
ſo ſollen auch wir, wir mogen Lehrer
oder Zuhorer ſeyn, nicht dencken, daß
wir etwas wiſſen wollen, ohne allein
eben dieſes. Denn das iſts, darauf
die gantze Heil. Schrift Altes und
Neuen Teſtaments alles richtet. Da
hin hat inſonderheit Paulus alle ſeine
Lehre gefuhret, daß das Ende und Zielderſelben, auf den Glauben an JEſum

CoHriſtum, durch welchen wir gerecht
und ſelig werden, allezeit hinaus lauft.
Dis war der MittelPunet, aus wel
chem er alle gottliche Lehre herleitete,
und darinnen alles ben ihm wieder zu
ſammen floß.

Eben



CDZriſtus unſer Alles. 9
Eben dis iſt denn auch die Urſach,

warum nach vorhin angezeigter Gele—
genheit des verwichenen Sonntags
Evangelii der verleſene Text erwehlet,
und zum Grunde dieſer Predigt gele—
get werden ſollen. Und wird demnach
aus demſelben E. L. in aller Einfaltig
keit vorgeſtellet werden:

Cyriſtus unſer Alles.
Wir werden aber dabey auf drey Fra
gen und deren Beantwortung wohl
acht zu geben haben:

Die erſte Frage iſt: Wer iſt un
ſer Alles?

Antwort: Chriſtus-
Die andere Fragt iſt dieſe: Wem,

oder in wein iſt er alles?
Antwort: Allen, oder in allen

Menſchen—
Die dritte Cratte iſt: Jn wel—chem  Verſtande iſt er uns, oder

in uns, Alles
Antwort: Alſo iſt er uns Al—

les, daß er alles hat, giebet und

Az wir



10 CZriſtus unſer Alles:
wircker was zu unſerm ewigenSeil dienlich und foörderlich ſcyn
matt, ſo, daß uns ohne ihn nichts
hilft, hingegen nichts fehlet,
wenn wir ihn haben.

Dis ſind die drey Fragen, und die
kurtze und runde Antwort auf eine je

de. Es werden aber ſo wol die Fra—
gen, als die gegebene Antwort mit
mehrern zu erlautern ſeyn, damit wir
ſie deſto beſſer verſtehen, und ſo viel
mehr Nutzen daraus nehmen mogen.

ere Etrener und hochverdienter
 Zeyland, ſo ſey denn auch in
dieſer Stunde alles und in allen.
Verklare dich ſelbſt durch dein
Wort in unſer aller Hertzen, auf
daß wir alles fahren laſſen, was
du nicht biſt, du aber von nun an
uns alles ſeyeſt und bleibeſt im
Leben und Sterben, ja in alle
Ewigkeir. Amen! Amen!

Erſter



CSriſtus unſer Alles v
Erſter Theil.

O war denn nun, Geliebte im
HeErrm, dieſes die erſte Fra

lung unſers Textes Acht zu geben ha—
/C ge, darauf wir bey Abhand

ben: Wer iſt unſer Alles? und die
Antwort war: Chriſtus iſt unſer
Alles. Da haben wir nun zuerſt die
Frage und denn auch die Antwort recht
verſtehen zu lernen.

Wenn nun die Frage iſt: Wer iſt
unſer Alles!? ſo iſt dieſelbe alſo zu ver
ſtehen, daß wir forſchen ſollen, ob ein
Menſch aus eigener Vernunft und
Kraft, durch einige auſſerliche Sache,
oder durch einigen Vorzug und Vor—
theil, ſo er vor andern hat, ihm ſelbſt
helffen konne, daß er GOttes Gnade
erlangen, ein wahres Kind GOttes
werden, recht vor ihm wandeln und
endlich ewig ſelia werden moge; und
wenn er dis nicht vermag, wer es denn
ſey, der ihm zu dem allem, nemlich
zur Gnade und Kindſchaft GOttes,

As zu



12 Cazriſtus unſer Alles.
zu einem Chriſtlichen und gottſeligen
Wandel, und endlich zur ewigen Se
ligkeit helffen konne und wolle.

Dis iſt ja wol eine hochſt-nothige,
hochſt-nutzliche, und allen verſtandigen
Menſchen hochſt-angenehme Frage.

Hochſtnothig iſt ſie, weil wir
ſonſt nicht konnen ſelig werden, wenn
wir das nicht wiſſen, verſtehen und mit
volliger Gewißheit erkennen, worauf
wir unſern Glauben zu ſetzen haben.
Und was konte uns nothiger ſeyn, als
daß wir darnach fragen, welches der
einige auserwehlte, und koſtliche
Eckſtein ſey, den GOTT ſelbſt in
Zion geleger und wohl gegrimdet
GpPetr. 2, v. 6.) und auf welchen wir
alles bauen ſollen, was unſer Chriſten
thum angehet, mit der gewiſfen Zuver
ſicht, daß wir dabey um unſere Selig
keit nicht werden betrogen werden?

Hochſtnutzlich iſt auch dieſe Fra
ge; indem man dadurch vor allem See
lengefahrlichen Jrrthum und falſchen
Vertrauen bewahret wird, und zur

wah



Cgriſtus unſer Alles. rz
wahren Weisheit gelanget, davon es
im Buch der Weish.7, 11. heiſſet: Es
kam mir alles Gutes mit ihr, uno
unzahlicher Reichthum in ihrer
Hand. Denn wenn ein Menſch dar—
um bekummert iſt, wie er zur Seligkeit
gelangen wolle; ſo kan er leicht mit ſei—

nem Gemuth bald auf dieſe, bald auf
jene Gedancken gerathen. Und wie
wir alle durch den Sunden-Fall ſo ver
derht ſind, daß wir von Natur voll Ei
genLiebe ſtecken, ſolten wir wol am
allererſten auf uns ſelbſt fallen, und
durch unſer eigen Vermogen undKraft
die Seligkeit erjagen wollen; Darin
nen wir uns aber aufs greulichſte be—
trogen finden wurden. Hingegen
wenn wir aus GOttes Wort unter
richtet werden, wer derſelbe ſey, zu dem

wir uns alles verſehen durffen, der
uns aus unſerm Verderben erretten
und zu Erben des Himmelreichs ma—
chen will: ſo kan ja alsdenn unſere
Seele ruhig ſeyn, und vor allen ſchad
lichen Jrrthumern verwahret werden.

A7 vochſt



14 Cõriſtus unfer Alles.
ZSöchſteantgenebm muß endlich

die Frage allen derſtandigen Menſchen
ſeyn; weil ja einem ieden vernunftigen
Menſchen das nicht anders als lieb
und erfreulich ſeyn kan, zu wiſſen, wor
auſ in ſeinem Chriſtenthum alles an
komme, und an wener ſich halten ſolle,
daß er nicht bald hie, bald da vergeblich
Hulffe ſuchen müiſſe.

Denn das iſt ja Verſtand, wenn man
in der allerwichtigſten Sache, die unſer
ewiges Heyl angehet, einen gewiſſen
Grund und rechte Veſtigkeit ſuchet.
Im Gegentheil mag kein groſſerer Un
verſtand gefunden werden, als der, ſo
man ſeine Seligkeit auf zweifelhafte
Schrauben ſetzet, und hie und da
ausgehauene Brunnen machet,
die doch locherich ſind und kein
Waſſer tteben, die lebendigeQuel
le des Heyls aber verlaſſer, oder gar
nicht kennen lernet. (Jer. 213.)

Es flieſſet aber eben dieſe Frage aus
unſerm Text. Denn wenn wir den
verleſehen uten V. des zten Cap. an

die



Chriſtus unſer Alles- ij
die Coloſſer recht anſehen, ſo finder ſich,
daß der Apoſtel denſelben zwiſchen die
ubrige Rede (per parentheſin) gar
ſorgfaltig eingerucket, als eine nothige
Erinnerung, daraus ein ieder die Fra—
ge anſtellen und auch beantworten kon
te, woraufs in dem Werck unſerer
Seligkeit ankomme? was uns nichts
dazuhelffe, und was alles dabey thue?
Und alsdann fahret er in ſeiner vori—
gen Rede fort, die er von Ausziehung
des Alten und Anziehung des neuen
Menſchen v. 9. angehoben hat. Da
her ware es billig, daß ein ieder, wenn
er dis guldene Spruchlein, das in ſo
wenig Worten beſtehet: alles und
in allen Chriſtus, laſe, da in ſeiner
Seele beweget wurde, ſtille zu ſtehen
und demſelben ſo lange nachzudencken,
bis er mit Verwunderung alſo ausbra
chez Ey! wer iſt mir alles?

Und da findet denn auch ein ieder die
Antwort gleich dabey. welche klar und
rund mit einem Wort ausgeſpro
chen wird: Chriſtus! imd es ſetzet der

Apo



16 Chriſtus unſer Alles
Apoſtel das Wort, Chriſtus, mit
Fleiß, zuletzt, damit das einem ieden
Leſer auf ſein Hertz falle, und ein jegli—
cher hinfort Chriſtum allein in ſeinem
Andencken behalte, als den einigen,
der ihm an ſeiner Seele helffen konne,
und bey ihm allein beruhe, ſo oft er um
ſeine Seligkeit bekummert ſey. Denn
der iſt es, auf den die gantze H. Schrift
Moſes und die Propheten im Alten,
die Apoſtel und Evangeliſten im Neu—
en Teſtament uns hingewieſen haben.

So iſt denn das die klare und deut
liche Antwort, wenn gefraget wird:
Wer iſt unſer Alles? daß es Chri—
ſtus ſey, denn ſo heißt es im Tert: al
ies und in allen (iſt) Chriſtus.

Wie aber alle Dinge durch den Ge
genſatz klarer zu werden pflegen, ſo hat
auch hie der Apoſtel die Antwort durch
den Gegen-Saatz erlautern wollen.
Denn das ſind keine vergebliche Wor
te, ſondern ſolche Worte, die aus
vollem aſfeck und brunſtiger Liebe zu
dem HErrn JEſu hergefloſſen ſind,

wenn
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wenn er dieſen uten Vers alfo an—
fanget: Da nicht iſt Grieche,
Jude, Beſchneidung, Vorhaut,
Ungrieche, Scytha, Knecht, Srey
er; und denn erſt hinzu ſetet: ſon—
dern alles und in allen Chriſtus.
Wie wir denn ſehen, daß er auf glei—
che Weiſe davon redet Gal. g, 6.
In Chriſto JMEſu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas,

londern der Glaube, der durch
die Liebe thatig iſt, das iſt, Chri—
ſtus mit lebendigem Glauben ergriffen:
und noch deutlicher Cap. 6, ig. in
Chriſto gilt weder Beſchneidung
noch Vorhaurt erwas, ſondern
eine neue Crteatur?

Es iſt aber die Meynung des Apo
ſtels in unſerm Tetzt dieſe: es moge oi
ner ein Grieche, und alſo von den
weiſeſten und verſtandigſten unter den

Heyden ſeyn, dafur damals die
Griechen gehalten wurden; oder er
moge als ein Jude, ein Nachkomme
der Vater Abrahams, Jſaacs und

Ja
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Jacobs, und alſo auſſerlich von demVolcke ſeyn, mit deren Vorfahren

GOtt einen Bund gemachet, und ſie
Kraft. dieſes Bundes zu ſeinem Ei—
cgenthum vor allen Volckern(e B.
dMoſ. io,5.) angenommen; desgleichen,
er moge als einJude beſchnitten, oder
als ein Heyde unbeſchnitten ſeyn, oder
er moge auch ein Ungrieche, oder Bar—
bar, (wie die Griechen andere Natio—
nen, die nicht ſo cultiviret oder durch
gute Anfuhrungen verſtandig gemachet
waren, wie ſie, nenneten) ja gar ein
Scytha, oder von dem allerwildeſten
und barbariſchten Volcke ſeyn; er mo—
ge ein leibeigener Knecht, odber ein
Kreyer, mit Burgerlicher Freyheit bt
gabter Menſch ſeyn: ſo werde ihm doch
das in ſeinem Chriſtenthum an ſichſſelbſt
weder ſchaden noch helffen: Sey er ein
Grieche, und alſo von den weiſeſten
unter den Heyden, ſo werde ihm doch
das zur Seligkeit nichts helffen; Sey
er ein Jude, ſo durfft er doch daraus
keinen fleiſchlichen Ruhm machen; es
komme auch nun, da das neue Teſta—

inent
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ment angegangen, und das Alte, folg
lich auch die Beſchneidung, als ein
Stuck deſſelbigen, abgethan worden,
gar nicht mehr darauf an, ob einer
beſchnitten oderunbeſchnirtten ſey,
weil nun JEſus Chriſtus, auſ wel
chen ſolches alles gezielet, ſelbſt gekom
men ſey, dem alles Schatten-Werck
weichen muſſe; ſey er ein Ungrieche
(Garbar)oder gat ein Scytha „welche
uneultivirte und wilde nationen man fur
unfahlg anſehen mochtedas Wort GOt
tes zu verſtehen, ſo werde er umdeswillen

doch nicht von der Seligkeit ausge—
ſchloſſen werden, ſondern GOtt wer
de ihm ſein Evangelium ſo wol als ei
nem andern Menſchen zur Kraft ange
deven laſſen, wenn er nur nicht wider—
ſtrebe; ſey auch einer ein Leibeigener
Knecht, ſo durfte er doch darum nicht
ſorgen, daß ihm dieſer ſein geringer
Stand unglucklich machen oder an
ſeinem ewigen Heyl hindern werde;
oder ob einer ein Freyer ware, und
alſo einen auſſerlichen Vorzug vor an

dern
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dern hatte, ſo werde ihm doch ſolcher
Vorzug dazu nicht helffen, daß er ein
Kind der Seligkeit wurde; vielmehr
daß einer GOttes Gnade und Kind—
ſchaft erlange, recht vor GOtt wan
dele, und ewig ſelig werde, das kon—
ne und muſſe ihm allein Chriſtus JE
ſus, GOttes und Menſchen Sohn,
als der einige verordnete Mittler zwi
ſchen GOtt und den Menſchen, geben
und verleyhen.

Und eben das iſt es, was die Heil.
Schrift auch ſonſt uberall bezeuget.
Denn es iſt in keinem andernseil,
iſt auch kein ander Name den
Menſchen gecteben, darinnen wir
iollen ſelitj werden, denn allein der
Name JEſus (Ap. G.4,12) von die
ſem zeucten alle Propheten, daß
durch ſeinen Namen alle, die an
ihn glauben, Verttebung der
Sunden empfangen ſollen. (c. io.
a3) derſelbige iſt der Sohn, welchen
GoOtt geſetzet hat zum Erben ubet
alles (Ebr.h v..) und der Vater

hat
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hat den Sohn lieb, und hat ihm
alles in ſeine Hande gegeben.
Wer an den Sohn glaubet, der

har das ewige Leben. Wer denn
Sohn nicht alauber, der wird
das Leben nicht ſehen, ſondern
der Zorn GGTTes bleiber uber
ihn. (Joh. 3, z. zo.) Denn alſo
hat GOtt die Welt geliebet, daß
er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab, auf das alle, die an ihn
glauben, nieht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben
haben. Denn Gort har ſeinen
Sohn nichr geſandt in die Welt,
daß er die Welt richte, ſondern
daß die Welt durch ihn ſelig wer
de. Wer an ihn glauber, der
wird nicht gerichtet, wer aber
nicht glaubet, der iſt ſchon ge—
richter; denn er glauber nicht an
den Namen des eingebohrnen

:Sohnes GOttes.(Voh. 3,16. i7. g.)
Darum ſpricht auch Paulus Das
iſt ie gewißlich wahr, und ein

theu
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thener werthes Wort, daß JS
ſus Chriſtus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu ma
chen: (1Tim. i, i5. und er ſelber un-
ſer Heyland ſaget: Jch bin der
Wech, und die Wahrheit, und
das Leben, niemand kommt zum
Varer, denn durch mich (Joh. ug,
6.) und abermal: Jch bin das
Aund das O, der Anfantg und
das Ende, ſpricht der HErr, der
da iſt, und der da war, und der
da kommt, der Allmachtige. Jch
bin das A und das G, der erſte
und der letzte, und der lebendi
ge. Jch war todt, und ſihe, ich
bin lebendig von Ewigkeit zu
Ewigkeit, und habe die Schluſ
ſel der Holle und des Todes.
(Offenb. Joh.i, i7. 8.) Er iſt der
einige GrundStein, der bewahr—
te Stein, der koſtliche Eckſtein,
der woltgegrunder iſt, welchen
GDtt in Zion gelegert hat, (Eſa.
28,16.) und in Summar es beſteher

glles
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alles in ihm, und es iſt das
Wohlgefallen geweſen, daß in
ihm alle Lulle (GOttes) wohnen
ſolte (Col. i9.)

Werdet ihr mich nun fragen, wer
euer alles ſey; ſo will ich euch antwor
ten: Chriſtus. Denn dieſet einige
theure Name, auf welchen uns die
gantze Heil. Schrift weiſet, iſt auch
das HauptWort, welches wir vor al
len Dingen aus unſerm Teyt zu faſſen
haben, wenn Paulus daſelbſt ſaget:
alles und in allen Chriſius.

Hier kan ich aber nun nicht anders,
da ja an dieſer Sache alles gelegen,
als meinen Mund, nach der Gnade,
ſo mir GOtt dazu geben wird, zu euch
aufthun, um euren Hertzen denjeni
gen, welcher euer Alles iſt, vorzuſtellen.

Horet und mercket doch, wie uns
hier der Apoſtel ſo deutlich und helle
auf den einigen Grund unſers Heils,
nemlich auf JEſum Chriſtum hinfuh—

ret. Dabon er denn auch ausdruck
lich ſaget: (1Cor. z, u. Binen an

deru
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dern Grund kan niemand legen,
auſſer dem, der geleget iſt, wel—
cher iſt JEſus Chriſtus und (Ebr.
13, 8.) JEſus Chriſtus geſtern
und heute, und derſelbige auch in
Ewigkeit.

Das, das iſt das rechte Hauptklei
nod unſerer Evangeliſchen Religion,
daß wir nicht auf uns ſelbſt, noch auf
einiges unſer-oder ander Menſchen—
Werck, ſondern auf dieſen einigen
Grund, JESUM Chriſtum, wahren
GOtt und wahren Menſchen, als un
ſern einigen Heyland, Mittler und Se
ligmacher hingewieſen werden. Owie
unſelig waren wir, weun man uns noch
vergeblicher weiſe auf unſere eigene
Wercke und Verdienſt, auf das Ver
dienſt anderer Menſchen, oder was
ſonſt dergleichen Dinge ſeyn mogen,
verleiten wolte! O' wie wurde es ſo
gar unmoglich ſeyn, dabey einige wahre
Ruhe ſeiner Seelen zu finden.

WWeil aber nun dis die vornehmſte
Wohlthat GOTTes iſt, die wir bey

dem
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bem Evangelio genieſſen, daß wir von
Kindheit auf gerade zu auf CHriſtum
gefuhret werden: So ermahne ich euch
alle, daß ihr dieſe eure Seligkeit wohl
erkennet, und dieſelbige nicht nur in
den Verſtand faſſet, oder mit Wor—
ten preiſet; ſondern vielmehr euch zu
demſelben eurem Heylande hinbringen
laſſet, und ihm euer gantzes Hertz er
gebet.

Sehet, das fordert er.ſelbſten, wenn
Er (Spruchw. Sal. 23, 26.) als die
ſelbſtandige Weisheit ſpricht: Gib
mir mein Sohn dein Hertz? Das
Hertz will der HENR JEſus haben.
So will er alles in einem ieden ſeyn,
daß ihm ein ieder ſein Hertz gebe. Wie
er ſich gantz fur einen ieglichen darge-
geben: Alſo will er auch hinwieder das
gantze Hertz des Menſchen innen haben

Wolten wirs dabey laſſen, daß wir
nur erkenneten, welchergeſtalt die gan
Le heilige Schrift von dieſem JESU
zeuget: So wurde unſer Heyland Ur

B ſach
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ſach haben, auch uber uns, gleich wie

dort uber die Phariſaer zu klagen:
Sucher (oder wie es andere geben:
Jhr ſuchet) in der Schrift, denn
ihr meinet, ihr haber das ewitge
Leben darinnen, und ſie iſis die
von mir zeuget, und ihr wollt
nicht zu mir kommen, daß ihr
das Leben haben mochter. (Joh.
5, 39. 40.)) Gewiß, es wurde das
nichts anders ſeyn, als ein Ruhm nach
dem Fleiſch, fo wir uns Chhriſti mit
dem Munde ruhmeten, und mit der
reinen EvangeliſchenLehre, deren Haupt
Kleinod er iſt, troſteten, und doch un
terlaſſen wolten, in gehoriger Ord
nung zu ihm zu kommen.

Darum gedencket doch daran, wie
er ſelbſt mit lauter Stimme ſo freund
lich und ſo holdſelig ausgeruffen hat:
RKommet her zu mir alle, die ihr
muhſelin und beladen ſeyd, Jch
will euch erquieken. Nehmet
auf euch mein Joch und lernet
von mir, denn ich bin ſanftmu

thig
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thict und von Sertzen demuthig,
ſo werdet ihr Ruhe finden fur
eure Seelen. Denn mein Joch
iſt ſanft, und meine Lafſt iſt
leicht. (Matth. un, 28. 9. zo.) Dis,
dis iſt denn die rechte Ordnung, in
welcher wir Chriſtum, als unſer alles,
im Glauben annehmen ſollen, daß wir
das ſchwere Joch der Sunden, ſo wir
bisher getragen, recht erkennen, be
reuen, daß wir uns demſelbigen unter.
worffen, und da wir deſſen durch JE—
ſum Chriſtum los werden konnen, ſol
ches nicht eher abgeſchuttet haben;
nun aber deshalb als muhſelige und
beladene zu ihm kommen, als zu dem
jenigen, bey welchem wir die rechte
Erquickung und wahre Ruthe unſrer
Geelen finden konnen, und ſein ſanf—
tes. Zoch und leichte Laſt auf uns neh
men wollen, welehes uns keine Be
ſchwerung, wie das muhſelige Joch
der Sunden, verurſachen, ſondern ein
Vorſchmack des Himmels und der e
wigen Seligkeit ſeyn wird.

B 2 Sol—
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Solche Menſchen,, die alſo ihre

SundenLaſt fuhlen, ruffet unſer Hey
land ſo freundlich zu ſich, und verheiſ—
ſet ihnen Erquickung und Ruhe fur ih
re Seelen. Denn wie ware es mog
lich, da er um deswillen in die Welt
kommen iſt, auf daß er unſere Sun
be weg nahme (1Joh. 3, 5.) daß
ſein frommes und hulf- begieriges Hertz
ſich mit einem Menſchen vereinigen

ſolte, der muthwillig in ſeinen Sun
den verharrete? Ach nein, einem ſol
chen, der fortfahret der Sunde zudie
nen, iſts noch kein Ernſt ChHriſto zu
dienen! Der Haß gegen alle Unge
rechtigkeit,nicht nur gegen auſſerlich gro
be Sunden, ſondern auch gegen ſeine
menſchliche Schwachheit und Gebre
chen, muß das rechte Kennzeichen und
der wahre Chkaracter ſeyn, daß wir
uns nach dem Sunden-Tilger ſehnen,
und den von Hertzen meinen, der uns
von Gunden helffen und ſelig machen
kamn. Weun es ung ein ſolcher Ernſt

iſt,
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iſt, ſo will Chriſtus, wie es im Text
heiſſet, unſer alles ſeyn.

Und es iſt ſehr nachdrucklich, daß
Chriſtus hier ſo allein genennet wird,
Es werden damit die Gnaden. Mittel,
als das Wort GOttes, die Heilige
Taufe und das heil. Abendmahl kei—
nes weges ausgeſchloſfen; ſondern das
iſt die Sache, daß unſer Hertz nicht
allein bey den Mitteln ſtehen bleiben,
ſondern dieſelbigen derzu gebrauchen
toll, daß es dadurch za JEſu Chriſto
komme, und mit ihm recht verciuiget
werden moge.

Darin hat uns Paulus ein gar heer
liches Exempel gegeben, wenn er ſeinen
gantzen Sinn, und wie er ſein gantzes
Chriſtenthum fuhre (Philipp. 3,7?14.)

alſo ausdrucket  Aber woas mir
Gewinn war, das habe ich um
Chriſti willen fur Schaden tge—
achtet. Denn ich achte es alles
fur Schaden gegen der uber—
ſchwenglichen Erkanrniß Chri
ſti JEſu, meines HErrn, um
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welches willen ich alles habe
fur Schaden gerechnet, und ach
te es ſur Dreck, auf daß ich Chri
ſtum gewinne, und in ihm er—
funden werde, daß ich nicht ha
be meine Gerechticgkeit, die aus
dem Geſetz, ſondern die durch
den Glauben anChriſtumkommt,
nemlich die Gerechtigkeit, die
von GOTT dem Glauben zuge
rechnet wird, zu erkennen ihn,
und die Kraft ſeiner Auferſte
hunct, und die Gemeinſchafr ſei
ner Zeiden, daß ich ſeinem To
de ahnlich werde. Damit ich
entttetten komme, zur Auferſte
huntr der Todten. Nicht, daß
ichs ſchon ergriffen habe, oder
ſchon vollkommen ſey: Jch ja
ge ihm aber nach, ob ichs auch

ergtreiffen möchte, nachdem ich
von Chriſto JESU ergriffen
bin. Meine Bruder, ich ſchatze
mich ſelbſt noch nicht, daß ichs
ergriſfen habe. Eines aber ſa

ge
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ge ich, ich vergeſſe was dahin
ten iſt, und ſtrecke mich zu dem,
das da vorne iſt, und jage nach
dem vorgeſteckren Ziel, nach dem
Kleinod, welches vorhalt die
himmliſche Beruffung GOttes
in Criſto JESU. Dor dieſen
Spiegel ſtellet euch, ſchauet da bin—
ein, und ſehet an der Perſon Pault,
und an ſeinem Glauben, wie eure Ser
le alles andere fahren laſſen wuſſe, deſ
ſen ſie ſich nach dem Fleiſch ruhmen
konte, und alſo an JEſu Chriſto han
gen und den allein ihr alles ſeyn laſ—

ſen ſolle. Wenn ihrs auch alſo anfan
get, ſo werdet ihr Ruhe finden fur eu
re Seelen, und werdet ſagen konnen:
Der SErr iſt mein Hirte, mir
wird nichts mantgeln u. ſ.wPſ.
23,1. u. f. O wie kin groſſer Troſt
kan euch das ſeyn, daß Chriſtus euch
alles zu dem Werck turer Seligkeit
feyn will? Warum wollet ihr euch
denn wegern zu einem ſolchen zu kom

B 4 men
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men und euch demſelbigen mit Leib und
Seel zu ergeben?

Nun das drucke denn der H. Geiſt
tief in eure Seelen, ja ruffet ihr ihn ſelbſt
darum an, daß er es in euren Hertzen
recht verſiegeln wolle, damit ihr die
Antwort auf dieſe Frage: Wer iſt
unſer alles? wohl behalten moget,
und auch hinfort euer alles ſey kein an
derer, als Cezriftus.

Anderer Theil.
ar

—6 J— n ut
Chriſtus alles? Darauf

2 war: Wem, oder in
wir auch bereits aus unſerm Texyte die
Antwort vernommen: Allen, oder,
in allen Menſchen will er alles
ſeyn.

Dieſe andere Frage haben wir alſo
zu verſtehen, daß wir forſchen ſollen,
ob denn Chriſtus etwa nur einigen oder
ob er allen Menſchen alles ſey, ob ſich

ein
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in jeder, oder nur ein und anderer
olcher groſſen Gnade ſolle zu erfreuen

aben?
Auch dieſe Frage iſt eine hochſtnoth

vendige, hochſtnutzlche, und hochſt-

ngenehme Frage. Hochſtnoth
vendig iſt ſie. Denn das menſch—
iche Hertz ſteckt von Natur im klnglau
en. Daher, wenn ihm gleich JE
us ChHriſtus als ſein alles verkundiget
vird, ſo unterſtehet ſichs doch ſoleicht
icht, denſelben als ſein alles üde ſpe-
iali (mit einem folchen Glauben, der

S



34 Chriſtus unſer Alles.
nach gefraget werde, ob das, daß
Chriſtus alles ſey, auch alle angehe?
Denn ſo man deß nicht gewiß wird, ſo
kan das Hertz niemals ohne Zweifel
und Scrupelſeyn, noch einigen gewiſ—
ſen und veſten Troſt haben.

Sehr nutzlich iſt ſolche Frage.
Denn wenn es der Menſch nicht ſo
darauf ankommen laſſet, und dis nur
voraus ſetzet; ſondern in der H. Schrift
forſchet und ſuchet, daß ſein Hertz recht
veſt und gewiß werden moge in dieſer
allerwichtigſten Sache, ſo wird er
dadurch vor vielen Verſuchungen und
Selbſt-Betrug bewahret. Thut er
aber das nicht, ſo kommt ihm wol her
nach zur ungelegenſten Zeit, nemlich auf
dem TodtenBette, der Zweifel ein,
ob Chriſtus auch ihn angehe? o wie
gut iſt es dann, daß, weil man noch ge
ſund iſt und ſundigen kan, man in dieſer
Frage ſich alſo zu grunden ſuche, damit
man ſie hernach in der Stunde des To
des mit volliger Gewißheit des Glau
bens beantworten konne!

Und
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Und wie hochſt angenehm iſtend
lich dieſe Frage allen denen, welchen
es um ihr Heyl ein Ernſt iſt. Denn
denen kommt alles darauf an, daß ſie ei

nen veſten Grund davon in ihrer Seele

erlangen, ob denn der GOTT, der
die Welt alſo geliebet, daß er ſei
nen einctebohrnen Sohn fur ſie
gecteben, (Joh. 3, 16.) auch ſie ſo lieb
gehabt, daß er ſeinen Sohn daju in die
Welt geſandt, daß auch ſie durch
Jhn leben ſollen? (1Joh. 4, 9.)
ob JEſus ChHriſtus, der darum unſere
menſchliche Natur angenommen, da
mit er fur uns leiden und ſterben mochte,
auch einem ieden aus ihnen alles ſeyn
wolle? o wie freuet ſich da eine um ihr
Heil bekummerte Seele, wenn ſie auf
dieſe Frage einen richtigen Beſcheid aus
dem Worte. GOttes empfanget, und
alſo ihrer Seligkeit recht gewiß werden

kan!
Es lieget aber eben auch dieſe Frage

in unſerm Text; wobey wir abermal
daran zu dencken haben, was bereits

B6 vore
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vorhin erinnert iſt, nemlich daß der
Apoſtel dieſen uten Vers zwiſchen ſei
ne ubrige Rede eingeſchoben, wenn er
ſaget: da nicht iſt Jude, Grieche
u.ſ. w. und dis hat er ſowol darumge—
than, weil er ſolches fur eine hochſtno
thige Erinnerung gehalten, als auch
weil ſein Hertz, wenn er auf die Predigt
von Cohriſto kommen ,ubergefloſſen,
und immerdar geſuchet hat, das allge
meine Heil, ſo uns in Jhmbereitet iſt,
allen Menſchen anzukundigen. Wie
er nun gewolt, daß ein ieder bey dieſem

J

Spruch ſtille ſtehen und bey ſich ſelbſtſragen mochte: Ey!wer iſi mir alles?
ſo war nicht weniger ſein Zweck, daß
ein ieder, wenn er dis erſte bedacht,
nun weiter fragen mochte: Ey! wem
iſt denn CoZriſtus alles iſt er denn
auch mir alles? So antwortet er denn
nun auf diefe Frage mit klaren Wor
ten, und mit beſonderm Nachdruck:
Alles, ſpricht er, und in allen,
Cohriſtus.

Er
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Er hatte auch mit gutem Verſtande

ſagen mogen: alles und allen CSri
ſius. Aber er ſaget: alles, und
Jm allen, Chriſtus. Es ſolte dem
Context keines weges entgegen ſeyn,
wenn wir dieſe Worte alſo verſtunden:
alles, und unter allen iſt Cri
ſtus, es mag ſeyn unter Griechen oder
Hepyden, unter Beſchnittenen oder Un—
beſchnittenen, unter: Barbarn oder Sey-
then, unter Knechten oder Freyen. Wo
das Evangelium Echriſti verkundiget
wird, da iſt Er allein derjenige, auf
den die Menſehen gewieſen werden, als
den, der ihnen alles geben und ſelbſt
wircken will, was ihnen zu ihrer ewi
gen Seligkeit nothig iſt. Und auf dieſe
Weiſe iſtes Joh.n1,14. gegeben, wenn
es daſelbſt heiſſet: Das Wort ward
Sleiſch, unt wohnete (er aaiu)
unter uns. Ob nun wol dis ſeinen
guten Grund hat, ſo behalten wir doch
billig fowol in dieſen, als auch in un
ſern Text-Woorten den ſchonen und lieb

lichen Nachdruck des Wortleins in
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mit dabey; als wodurch angezeiget
wird, daß er nicht allein unter uns,
ſondern auch durch den Glauben
in unſern Hertzen wohnen wolle,
(Eph. 3,17.) daß er nicht allein unten
allen Menſchen, ſondern auch in allen
und in einem iedweden beſonders alles
zu ſeyn verlanget. O wie ein groſſes iſt
das, daß er keinen ausſchlieſſet, ſondern
gerne alle haben will!

Es wird aber hiemit zuforderſt auf
die allgemeine Liebe GOttes geſehen,
nach welcher er will, daß allen
Menſchen geholfen werde, und
ſie zur Erkantniß der Wahrheit
kommen, (1 Tim.2, 4.) und nicht
will, daß iemand verlohren wer
de, ſondern daß ſich iederman
zur Buſſe kehre (2 Petr.3, 9.) ja
nach welcher er mit einem theuren Eyde
bezeuget hat, und geſaget: So wahr
als Jch lebe, Jch habe keinen
Gefallen am Tode des Gottloſen,
ſondern daß ſich der Gottloie be

kehre
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kehre von ſeinem Weſen, und
lebe. (Ejzech. 33, 11.)

Es weiſet uns aber auch der Apoſtel
zugleich hiemit auf das vollgultige Ver
dienſt CHriſti, davon er im vorange-
zogenen Ort (1Tim. 2,6.) ſaget:
CHriſtus JEſus hat ſich ſelbſt
geczeben fur alle zur Erloſimg;
und (2 Cor. 5, 15.) Er iſt fur alle
geſtorben.

Ob denn nun gleich viel, ja leider
die meiſten Menſchen durch ihre Un—
bußfertigkeit und Unglauben ſolche
Gnade von ſich ſtoſſen, und ſich
ſelbſt unwerth achten des ewigen
Lebens: (Ap. Geſch. i3, 46.) ſo præ.
indiciret oder ſchadet doch ſolches kei
nes weges der allgemeinen Liebe GOt
tes und ſeinem ewigen Willen uns und
allen Menſchen zu helffen. Owie ein
groſſer Troſt iſt denn das allen und ie
den, die nun gehoret haben, Ehriſtus
ſey uns alles, wenn ſie glauben, daß
er auch ihnen alles ſeyn wolle. Denn
weil es heifſfet: Alles und JN AL

gæœri
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LEÆI Cõériſtus, ſo ſubſumiret und
ſchlieſſet billig ein ieder alſo: ey ſo will
und kan er denn auch mir alles ſeyn, ſo
gehet die allgemeine Liebe GOttes und
die allgemeine Gultigkeit des Verdien
ſtes JEſu Chriſti auch mich an, ſo ich
nur in rechter Ordnung einer wahren
Buſſe zu ihm komme, und ihn in rech
tem Glauben ergreiffe, daß mir alsdenn
Vergebung der Sunden, Leben und
Seligkeit geſchencket werde.

Seyd ihr denn nun, geliebteſte Zu—
horer, zuvor aufmerckſam geweſen,
und habet euch angelegen ſeyn laſſen,
nach dem zu fragen, der euch alles ſeyn

J will: ſo freuet euch nun daruber, daß
ſi niemand unter uns nach dem allgemei
1J nen Liebes-Willen GOttes, und nach

dem vollgultigen Verdienſte JEſu
g Cehriſti, von demſelben ausgeſchloſſen

ſeyn ſoll. Niehts, niehts als die Un
bußfertigkeit, nichts als der Unglaube
kan euch deſſelben berauben. Glau
ber ihr nun, daß JESſus Coriſtus
kommen iſt in die Welt, die Sun

der
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der ſelit zu machen, (1 Tim.i, i5.)
und lieber die Finſterniß nicht
mehr als das Kicht, (Joh.3, 19.)
ſo wird auch euch dis Licht des Le—
bens (Joh. 8, 12) und dieſe Sonne
der Gerechtigkeit, CHriſtus JEſus,
aufgehen, und Seyl unrer deſſelbi—
gen Flutteln (Malach. 4,2.)

Ach ſo kommet doch zu ihm, ihr alle,
die ihr nicht muthwillig in euren Sun
den beharren wollet. Erkennet mit
Schmertzen, daß ihr euch nicht eher
hertzlich zu dem HErrn JEſu gewendet
habet; erkennet, wie ubel ihr eurer
Seclen gerathen, daß ihr den ſo lange
verachtet, der euch doch alles ſeyn

will.
Es iſt ja das ein Kleinod der Evan

liſchen Lehre, daß wir nicht auf unſere
Wercke und Verdienſt, ſondern allein
auf Chriſtum, als den einigen Grund
uuſerer Seligkeit gewieſen werden, wie
wir ſolches oben mit mehrern vernom—
men. Es iſt aber diß andere Kleinod
nicht geringer zu achten, daß wir von

der
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der allgemeinen Liebe GOttes und von
dem allgemeinem Verdienſt Chriſti un
terrichtet worden. Denn ſo wir alſo
gelehret wurden, als ob Chriſtus nicht
allen, ſondern nur einigen alles ſeyn
wolle; So mußte ja ein ieder immer
dar dencken. Wer weiß, ob ich auch in
der Zahl derer mit eingeſchloſſen bin, die
SOtt ſelig machen will? wer weiß, ob
ich unter denen bin, für welche Ehriſtus
geſtorben iſt? Woruber denn der beſte
Jroſt allezeit wegfaltt, wenn man ihn
auf ſich ſelbſt applieiren will. Wenn
aber der Grund erſt da lieget, daß
GOtt nicht wolle, daß iemand
verlohren werde (2 Petr.3, 9) und
darum ſeines eigenen Sohnes
nichr verſchonet, ſondern ihn fur
uns alle dahin gegeben habe;
(Rom.s, z2.) und daß auch Chriſtus
ſich ſelbſt gegeben fur alle zur
Erlöſunct: (1Tim.2,6) So iſt
denn der Zugang zu demGnadenStuhl

geoffnet, und kan ein ieder, der ſeine
Sunden bußfertig erkennet, hertzlich be

reuet,
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reuet, und derſelben Vergebung ſuchet,
leicht auf dieſen Grund bauen, und in
ſeiner Bekehrung unſerm Heylande das
vorhalten, daß er ja in die Welt kom—
men ſey, nicht ein und andern Sunder,
ſondern die Sunder uberhaupt ſelig zu
machen: und darauf getroſt bitten, daß
er auch ihn, der ſich fur einen Sunder
bekennet, in ſemem Blute gerecht ma
chen wolle.

Dis muſſe durch den Heiligen Geiſt
tief in eure Hertzen eingedrucket werden,

und euch erwecken, den HErrnfur ſol
che groſſe Gnade zu loben und zu prei
ſen, daß ihr auch damit gemeinet ſeyd,
und ohne allen Zweifel mit volligem
Glauben und kindlicher Zuverſicht zu
dem Gnaden-Thron hinzu treten,
und euch die Liebe GOTTes zueignen
durffet ſamt der Gnade JEſu Chriſti,
der euch nicht Stuckweiſe dis oder das,
ſondern alles ſeyn und alles werden
will, ſo ihr nur eure Sunde hertzlich
erkennet, und ihn als euer alles begeh
ret.

Da
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Da ich nun zuvor euch der Stimme

des Heérrn JEſu erinnert, unb wie er
ausgeruffen: Kommet ber zu mir
alle, die ihr muhſelig und bela
den ſeyd, ich will euch erquicken:
(Matth. ii, 29) So ecrinnere ich euch

J nun um ſo vielmehr eben derſelben
Troſtvollen Stimme, da ihr gehoret
habet, daß ihr auch damit gemeinet
leyd. Eyh, ſo kommet denn nun—
Warum wollet ihr euch des wegern,
und euch ſelbſt ausſchlietſfen? Warum
wollet ihr die Gnade wegwerfen?

J (Gal.2, 21.) ihr horet ja, daß euch der
HErr JEſus nicht ausſchlieſſen will.
Denn er hat geſaget: Wen durſtet,
der komme, und wer da will, der

ſ nehme das Waſſer des Lebens
J umſonſt, (Offenb. a2,17. Hie iſt

kein Unterſcheid. Der HErr JEſus

il

will nichts anſehen, ihr moget ſeyn alt
oder jung, reich oder arm. Hie hindert
nicht, daß ihr bis ins Alter in eurenE.irunden gelebet habet, oder daß ihr
deren eine ſolche Menge findet, daß fie

euch



Chriſtus unſer Alles. 495
euch mehr duncken, als bie Haare auf
eurem Haupte. Eure Sunden mogen
ſo groß ſeyn, als ſie immer wollen, ſehet,

hier ſtehet: Alles und in allen
Chriſtus. Da iſt kein Sunder ſo
groß, den er nicht gerne annehmen
wolle. Und ob einer in ſeinen Sun—
den ſo weit kommen ware, daß er nun
alle Hoffnung aufgeben und delſpe—
riren wolte; ſo ruffet dsch auch ſolchem
der Heilige Geiſt durch Paulum zu:
Alles und in allen Chriſtus, auf
daß niemand keinen Scrupel oder Zwei
fel ubrig behalte, ob auch ihn ſolche
Gnade angehe.
Darum aber habet ihr alle bekum—

mert zu ſeyn, daß ihr in der rechten
Ordnung, als die muhſeligen und bela—

denen, als die, ſo die Laſt ihrer Sun
den fuhlen, und ihren verdammlichen
Zuſtand erkennen, euch zu ihm findet.
So kommet zu dieſem frommen undge—
treuen Heylande mit einem hertzlichen
Verlangen nach ſeiner Gnade, und
haltet ihm ſeine Verheiſſungen vor:

So
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So wird er eure Sunden wie ei—
nen Nebel vertilgen, (Jeſ 44, 22)
und ſie gantzlich in dem Meer ſeiner un
ergrundlichen Barmhertzigkeit verſen—
cken, und alſo einem ieglichen das A
und das G, der Anfang und das
Ende, (Offenb.1,8.) und ſein alles
ſepn.

Dritter Theil
c Un aber kommet noch die dritI

Wl
cbl in welchem Verſtande ·iſt

J
vao
Sw te Frage hinzu: Wie und

J

J Chriſtus uns, oder in uns alleg
J und in allen? Die kurtze Antwort

11
J darauf war: Alſo iſt er uns alles,
J1 daß er alles hat, gieber und wir.

cker, was zu unſerm ewigengzeyl
1 SGehoren und erfordert werden
 madg, ſo daß uns ohne ihn dazu

nichts hilft noch fördert, hinthegglen nichts fehlt, ſo wir ihn dha

ben; wie auf dieſe Weiſe der wohlbe
kannte und in GOtt ruhende Straße

bur
J
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burgiſche Theologus, D. Sebaſtian
Schmidt den Sinn Pauli kurtz und
deutlich ausgedrucherhat.

Es zielt aber dieſe Frage dahin, daß
wir recht nachdencken ſollen, was es
auf ſich habe, daß Chriſtus alles jn al
len ſeyn will.

Und O wie nöthig, wie ſo nutz—
lich und wie angenehmn iſt dieſelbe
einem Hertzen, das nach der Gerech—
tigkeit recht hungrig und durſtig iſt!

Zöchſtnöthig iſt ſie. Denn wenn
man dis gehoret, Chriſtus wolle in und
bey allen alles ſeyn, was wurde das
dem Menſchen.helffen, wenn er nicht
verſtehen lernete, was dag alles in
ſich habe, oder bedeute.

Scehr
*In der kurtzen Erklarung uber verſchiedene
WVButher heiliger Schrift, als den Prediger

Salomo, die eilf erſten Eap. an die Romer
und viel andere Epiſteln, von Hr. Caſpar
Herm. Sandhagen edirt zu Luneburg
An. zs.,
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Sehr nutzlich iſt dieſe Frage einem

ieden, der um ſein Heyl bekummert iſt.
Dennſo ihm dieſelbe beantwortet wird,
ſo lernet er verſtehen, was er gutes
an ſeinem Heylande habe, und findet
den unausforſchlichen Reichthum
Chtiſti. (Eph. 3,8.)

Und dis iſt denn auch ſolchen Seelen
hochſt angenehm. Denn das iſt die
Wonne, Luſt und Freude eines ieden
Kindes GOttes ſein Lebelang, daß es
immer beſſer lernen moge, was es gutes
an Chriſto habe, und deshalben gleich—
ſam alle Schatz Kammern GOttes
durchſchaue, und die herrlichen Kleino
de und Gnaden-Schatze beſehe, die
ihm der hochgelobte Sohn GOttes
durch ſein Leiden und Sterben erwor
ben, und die er nun bey ihm ſuchen und
erlangen foll, da er nach ſeiner ſiegreichen
Auferſtehung ſitzet zur Rechten der Ma
jeſtat in der Hohe.

Es lieget aber auch dieſe Frage in un
ſerm Text. Denn wenn Paulus da
ſaget: Chriſtus ſey alles (1æ pa

ſo
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ſo giebt er ja dadurch ſofort einem ieden

Gelegenheit weiter nach zu fragen, was
damit gemeinet ſey? und ſo man ſeinen
Weorten nachdencket, ſo kan man auch
daraus leicht die kurtze Antwort abneh
men. Denn ſo er uns alles iſt, ſo
muſffen wir in ihm alles haben, was wir
nur verlangen, begehren und wunſchen
mogen.

Aber das iſt nicht genug, ſondern da

mit wir dieſe Antwort beſſer verſtehen
lernen, ſo muſſen wir zuvorderſt das
nachſt vorhergehende und nachfolgende

mit zu Huülfe nehmen. Der Apoſtel
hatte ietzt angefangen von der taglichen
Erneurung, die ſich bey einem ieden
Chriſten finden ſoll, zu reden, und da
von v. ig. geſaget; Ziehet den alten
Menſchen mit ſeinen Wercken
aus; und zieher den neuen an,
der da verneuert wird zu der Gr
kanrniß nach dem Ebenbilde deß,
der ihn geichaffen hat. Da ſetzet
er nun hinzu, da nicht iſt Grieche,
Jude, Beſchneidung, Vorhaut,

C Un.
J
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Unttrieche, Scytha, RKnecht,;
Lreyer; ſondern alles und in al
len Chriſtus; und fahret darauf fort
v. t2. u. f. So ziehet nun an, als
die Auserwehlten GOttes, Hei
litzen und Geliebten, hergliches
Erbarmien, Lreundlichkeit, De
muth, Sanftmuth, Gedult, und
vertrage einer den andern u. ſ. f.
bis er endlich v. i7. ſchlieſſet: und al

les, was ihr thut mit Worten
oder mit Wercken, das thut alles
in dem Namen desErrn JeEſu,
und dancker GOrtt und dem Vater
durch ihn. J

Aus dieſer Verbindung unſers Tex
tes mit dem vorhergehenden und nach
folgenden mogen wir ja zur Gnuge er
kennen, daß wir auch in der taglichen—
Ubung des Chriſtenthums, die in Able
gung des alten und Anziehung des neu
en Menſchen beſtehet, keine Forderung:
von einer auſſerlichen Sache zu hoffen
haben, ſondern daß Chriſtus auch dar
inne alles in allen ſeyn und den Men

ſchen
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ſehen alſo erfullen und einnehmen muſſe,
daß er ſich in ihm rege und bewege, und
aus ihm alle Kraft ſchopfe, das boſe zu
uberwinden, und im Guten zu wachſen
und zuzunehmen. Da denn ein ieder
leicht ſiehet, daß hiemit die von GOtt
verordnete Mittel, das Wort GOt—
tes, die heiligen Sacramenta, das Ge
bet ec. keinesweges ausgeſchloſſen wer

den, als wodurch wir mit Chriſto ver—
einiget werden, und ihn als unſer alles
erlangen.

Wir haben aber die vorgedachte Fra

ge beſſer zu verſtehen noch weiter in das
vorhergehende zuruck zu ſchen. Denn
da finden wir allbereit in dem iſten und
2Cap. dieſer Epiſtel, welcher geſtalt
Chriſtus uns alles ſey. Hier ware
nun wohl nothig, daß man dieſe gantze

Capitel nach einander durchaginge und
ſolches daraus zeigete. Gebe aler ei
nem ieden anheim, und rathe ibm treu
lich, daß er die ietztqaedechten 2 erſten
Capitel dieſer Epiſtel,nebſt dem zrenl is

auf den 17ten Vers, desgleichen auch

C 2 die
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die 3 erſten Capitel der Epiſtel an die
Epheſer fleißig leſe, betrachte und er
wege, auch GOTT um den rechten
Verſtand derſelbigen anruffe, ſo wird er
reeht verſtehen lernen, wie Chriſtus al
ies in allen ſey, weil eben dieſes in dieſen
Capiteln von dem Apoſtel ausbundig
herrlich vorgeſtellet wird, ſo daß dieſel
bigen ein gar kraftiges Mittel ſeyn kon
nen, jns auf einen vecht lautern Grund
der evangeliſchenLehre zufuhren, und den
vechten Sinn derſelbigen aufzuſchlieſſen.

Mur einige Exempel davon zu geben,
htißt es Coll. l. i7). Durch ihn
(Ehriſtum) iſt alles geſchaffen, das
im Himmel und auf Eroen iſt,
das ſichtbare und das unſichtba
re, beyde die Thronen, und Hherr
ſchafften und gurſtenthumer, unnd
Gbrigkeiten: et iſt alles zu ihm u.
durch ihn geſchaffen. Und er iſt
vor allen, und beſtehet alles in
ihm. Sehet alſo iſt Chriſtus ſchon alles
in dem gantzen Werck der Schopffung,
ez heißt aber ſchon vorher v. i4. von

Jhn
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vhm: An welchem wir haben die
Erloſung durch ſein Blut, nem
lich die Vergebung der Sunden.
Und nachmals v i9..o. Es iſt das
Wohlgefallen geweſen, daß in
Jhm alle Lulle wohnen ſolte,
und alles durch Jhn verſohner

Erden oder im Zimmel, damit
wurde zu Jhm ſelbſt, es iey auf

daß Er Friede machte dureh das
Blur an ieinem Creutze durch ſich
ſelbſt. Schet, alſo iſt er ſonderlich al
les in ſeinem groſſen Werck der Erlo
ſung. Wir konnen in allem Handel
mit GOtt, in allem Gebet, in aller
Ubung der Gottſeligkeit niemals der
Gerechtigkeit GOttes unſere eigene
Heiligkeit vorſtellen, das Blut JEſit
Chriſti iſt allein das LoſeGeld fur un
ſere Sunde, das der Menſch dem Ge
richte GOttes entgegen ſetzen und dar
auf ſprechen kan: HErr, hie iſt das
Blut deines lieben Sohnts, das iſt zur
Vergebung meiner Sunden vergoſſen,
und durch den Glauben in dewſelben

C boe
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begehre ich ſelig zu werden. Und dis
iſt der Grund, daraus nicht nur
die Rechtfertiqung, ſondern auch die
Erneurung zum Ebenbilde GOttes und

alles übrige herflieſſet, was wir ſonſt
gutes haben muſſen. Dennſo das veſt
geſetzetiſt, daß wir GOTT verfoh
ner ſind durch den Tod ſeines
Sohnes (NRom.,1o.) und daher
nicht mehr Leinde, ſondern
KFreunde ſind, und die Freu—
dickeit haben zum Eingange
in das Zeilicte durch das Blut
JEſu: (Ebr. io,io) dada faſſet der
mnenſch ein Vertrauen, daß er nun in

kindlicherZuverſicht und wahrem Glau
ben zu demſelben ſeinem Heylande hin
gehet, Jhn in ſeinem Elend und der
Anklage ſeines Gewiſſens vor dem
Thron GOttes darſtellet, und in Jhm
Vergebung der Sunden, Gerechtigkeit
und Heiligkeit, Leben und GSeligkeit er
lange.

Auf

J
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Auf gleiche Weiſe finden wir, wie der
Apoſtel in dem 2 Capitel eben dieſer
Epiſtel an die Coloſſer uns von allen an
deren Dingen, als dem Stchatten—
Werck, ab- und zu JEſu Chriſto hin
weiſet. Denn ſo ſpricht er vers 9.

duneegerengne
her ſchlieſſet er weiter, daß wir nun der
Beſchneidung und anderer Judiſchen
Ceremonien und Reinigungen nitht
mehr bedurffen, ſondern es ſey uns die
Tauffe gegeben, als die Beſchneidung
Chriſti, daß wir durch dieſelbe mogen zu
Kindern GOttes und Erben der ewi—

igen Seligkeit angenommen werden.
Dern ſa koißzts y. v. u. Jir ſeyt
vollkomimen in Jhm, welcher iſt
das Vaupt aller Lurſtenthume
und Gbrictkeit, in welchem ihr
auch beſchnitren ſeyd, mit der Be

ſchneidung ohne Hande, durch
Ablenund des ſundlichen Leibes
im Lleiſch, nemlich mit der Be—
ſchneidung Chriſti, in dem, daß

C4 ihr
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ihr mit Jhm begraben ſeyd durch
die Tauffe.

Und daraus ſehen wir denn zugleich,
wie auch in unſerer Tauffe Chriſtus al
les ſey, davon wir fingen: Der Glau
be im Geiſt die Kraft verſteht,
des Blutes JEſu Chriſti, undift
vor Jhm eine rothe Sluth von
Chriſti Blut gefarber, die allen
Schaden heilen thut, von Adam
ver geerbet, auch von uns ſelbſt
begangen. Dobey erinnern wir uns

auch billig des H. Abendmahls, darin
nen uns unſer Heyland mit ſeinem Leib
und Blut ſpeiſet. Jſter da nicht alles?
ſollen wir nicht darinnen ſeinen Tod
verkundicten, bis daß Er kommt.
 Cor. ir,  26.) Jſt er es nicht, deſſen
Gedächtniß dadurch in uns immer grü
nen und bluhen ſoll? und ſoll nicht da
durch unſer Glaube immer ſtarcker, un
ſere Liebe immer hertzlicher, und unſer
Hertz gantz zu dem HErrn JEſu hinge
zogen werden?

A
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Alſo leſe denn ein ieglicher die vorbe

ſagten Cap. der Epiſt. an die Col. und an
die Epheſer mit Fleiß durch, und gebe
ſonderlich acht, wie es da immer heiſſet:

in Chriſto, durch Chriſtum, in
ihm, durch ihn, zu ihm, und wie
gleicher Weiſe das Wort alles von
dem Apoſtel ſo oft wiederholet wird.
Wir werden gewiß mehr darinnen fin
den, als wir anfangs gedencken moch
ten.

Es weiſet uns jn auch die gantze H.
Schrift auf keinen andern, als auf JE
fum Chriſtum, ſo, daß Auguſtinus
techt geſaget hat, ſie ſey gleichſam
gantz mit dem Blute JEſu Chri
iti geſchrieben 3; und ein anderer,
die ch. Schrift, ſonderlich A. T.
ſchmecke einem nicht recht, wann
man Chriſtum nicht darinnen
finde. Denn der iſt die Haupt
Summa und der Haupt Zweck der
gantzen H. Schriſt. So ſollen wir
denn nicht allein die ietttgedachte Capi
tel, ſondern die gantzee H. Schrift Alt.

C1 nnd
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und N. Teſtaments fleiſſig leſen, und
zwar mit der intention und Abſicht, daß
wir Chriſtum darinnen finden, und als
unſer alles erkennen lernen wollen.
Und konten zu dem Ende noch etwa fol
gende Spruche gemercket werden, z. E.
oh. 3, 16. Alſo hat GOTT die
IWelt geliebet, daß Er ſeinen ein
gebohrnen Sohn gab, auf daß
ALLE, die an ihn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das
ewicte Leben haben. Und v. zz.36.
Der Vater hat den Sohn lieb,
und hat ihm ALLES in ſei
ne Zande gecteben. wer an den
Sohn glaubet, der hat das ewige
Leben. (Giehe auch Cap.5, 19. u.
tolg.) Desgleichen ſpricht Paulus
bavon zum Romern am 5, ig. Wie
durch eines Sunde die Verdam
niß uber ALLE Menſchen kom
men iſt, alſo iſt auch dureh eines
Gerechtigkeir, die Rechrferri—
qunct des Lebens uber ALLEMen
ſchen kommen. Uud endlich geho

ret
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ret dahin was Johannes ſagt 1Ep. 1,
9. Das Blur JESU ChHriſti des
Sohnes GOtres, macht uns rein
von allen Sunden.

Wolten wir auch etwa dabey auſſer
der Heil. Schrift eimges anderes mit
zu Hulfe nehmen; ſo erinnere ich mich
ietzo einer gar kleinen Schrift, die ein
ieder ſich gar leicht ſchaffen kan. Es
iſt ſolches des um die Evangeliſche Kir
che Hochverdienten Theologi, des ſel.
D. Philipp Jacob Speners Lautere
Mmilch des Evanttelii, darinnen die
Gnaden-Schatze unſers Heylandes,
als auf einer Tafel vorgeſtellet, und
nach der Ordnung der 3. Haupt-Arti
cul erzehlet und allezeit mit Spruchen

der Heil. Schrift aufs deutlichſte be
wahret werden. Gewiß würde das
eine groſſe Hulfe ſeyn, um recht zu ver
ſtehen, wie uns Chriſtus alles ſey
wenn man aus dieſem Buchlein zum
oftern einen GnadenSchatz nach dem
andern hervor nehmen und mit rech—
tem Fleiß beſchauen und. erwegen moch

C6 te;
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te; wie ctwa ein Reicher, der viel Klei
node, Gold und Edelgeſteine beſitzet,
ein Wohlgefallen daran hat, daß er
dieſelbige zum oftern beſonders be—
ſchauen, und ſich damit beluſtigen mo
ge. Vornehmlich aber wurde es ſehr
geſegnet ſeyn, wenn man die dabeh
angefuhrten Sprüuche, die ſo gar deut
lich aut CHriſtum weiſen, unter hertz
licher Anrufung GOttes betrachtem
in ſolcher fleißigen Betrachtung beſtan
dig tortfahren, und es darin machen
mochte, wie der ſel. kutherus, welcher
von ſich ſelber ſchreibet, er habe ſich ben
einem ieden Spruchlein der Heiligen
Schrift, als bey einem angenehmen
Strauchlem, gleichſam uiedergeſetzet
und daran geklopfet, um zu ſehen, ob
nicht einige Beerlein zu ſeiner Erqui
ckung herab fallen mochten. Wenn
wir das auch thaten, o wie wurde uns
das ein tagliches Wohlleben ſeyn!
Wie wurde uns CoHriſtus in unſern
Hertzen immer groſſer werden! Wie
zrurden win aus der parrieulieren und

v
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beſondern Betrachtung ſeiner Gna
denSchatze immer beſſer verſtehen ler
nen, wie Er alles ſey, ſo daß wir uns
denn keiner Sache ruhmeten, als ſeiner
allein.

Es wurde auch zu dieſem Zweck gar
ſehr dienen, wenn man die Namen
des HErrn JESuU, die Jhm in dem
Worte GOttes gegeben werden, ent
weder aus ſolchen Schriften, darinnen
ſie zuſammen getragen, und mit einiger
Auslequng veriehen ſind, oder aus der
Heil. Schrift ſelbſt hervor ſuchen und
fleißig betrachten mochte. Denn alle
dieſe Namen haben gewiß etwas in ſich

von dem Guten, ſo in Jhin iſt, und mo
gen alſo, wenn ſie zuſammen genom
men werden, zu erkennen geben, wie
Er uns alles ſey. Es gehoren aber
vieher zwar alle Namen des HErrn
JESu, doch aber vornehmlich dieje
nigen. die Jhm nach ſeinem Muttler
Amt beygeleget werden.

Wie herrlich iſt es z. E. wenn es
von Jhm heiffet Jeſ. ja, HERB

C7 Ze
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Zebaoth iſt ſein Name, und dein
Erloſer der cheilitte in Jſrael, der
aller Welt GOtt genennet wird.
Sehet doch, der HErr JEſus will ol
les in allen ſeyn, und zwar in ſolcher
herrlichen Art, daß Er uns helffe von
Sunde, Tod, Teufel und der ewigen
Verdammniß, und uns Vergebung
der Sunden, Leben und Seligkeit und
einen ewigen Frieden bringe.

Wie troſtlich iſt es nicht, daß der
groſſe und Majzeſtatiſche Heyland, der
zur Rechten GOttes ſitzet, ſich nicht
ſchamet uns Bruder zu nennen
(Ebr. 2, u. 12.) wie ſchnode wir auch
ſeyn, und wie jehr wir unſere Unwur—
digkeit erkennen muſſen. Und ſo ver
ubelt ers auch keinem betrubten und

bußſertigen Sunder, wie ſchwach er
auch inm Glauben iſt, daß ers hinwie
derum in demſelbigen Glauben wage
und ihn ſeinen Bruder nenne, und
ſich alles Guten zu ihm als ſeinem
Bruder verſehe.

Wie koſrlich iſt es, daß er der ei
nige
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nitte Zirte heiſſet (Ezech. 34,23.) und
ſeloſt geſaget hat Joh. 1o, 12.) Jch

vin ein guter (oder derſelbige gute)
Hirte, ein gurer Hirte laſſer ſein
Leben fur die Schaafe, und wei
ter v. 4: Jch bin ein guter Hirte,
und erkenne dieMeinen, und bin
bekannt den Meinen, wie mich
mein Vater kennet, und ich kenne
den Vater, und ich laſſe mein Le—
ben fur die Schaafe. Und v. 28.
Jch tiebe ihnen das ewitte Leben.öra ſchon v. in. Jch bin kommen,
daß ſie das Leben und volle Gnu

tte haben. Gewiß iſt dieſer Hirten
Name einer der allerfuſſeſten Nomen
des HErrn JESüU, der ſich auch auf,
ſein gantzes dreyfaches Mittler-Amt
erſtrecket, und ſehr vieles in ſich faf—
ſet, daraus wir ſeben mugen, teie Er
uns alles ſen. Schet doch, was Da
vid daraus ſchlieſſet, wenn'er ſ. 231
1. ſpricht: Der 5RB iſt meinBirte, da er weiter nget, mir wird
nichts mangeln, und alſo werde ich

alles
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alles in und bey Jhm haben, Er wei
det mich auf einer grunen Auen,
und fuhret mich zum friſchen
waſſer. Er erquicket meine See—
le; er fuhret mich auf rechter
Straſſe um ſeines Namens wil
len. Und ob ich ſchon wanderte
im finſtern Thal, furchte ich kein
Ungluck, denn du biſt bey mir;
dein Stecken und Stab tröſten
mich. Du bereiteſt vor mir einen
Tiſch gegen meine Leinde; du
ſalbeſt mein Haupt mit Oel, und

ſchenckeſt mir voll ein. u. ſ. w.
Ach wollt ihr nicht iu dieſem eurem
Hirten kommen! Ach wollt ihrs nicht
ſo gut haben, daß Er tur euch, als ſei
ne Schaflein ſorge, euch auf ſeine Ach
ſeln nehme und heimtrage (Luc.
1555.) ins ewige Leben)]

Abas kan aber lieblicher ſeyn, als
daß er ſich auch unſern Brauritgam
nennen laſſet? Hat nicht Johannes
der Taufer von ihm geſaget: (Joh. Z
29.) Wer die Braut hat, der iſt

der
6 J
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der Brautittam. Dentcte ja nicht,
o Seele, daß du nicht auch damit ge
meinet ſeyſt, dencke ja mcht, daß die—
ſer Brautigam fur dich zu hoch ſeyh.
Er hat ſich ſo tief erniedriget, daß er
dein Brautigam ſeyn will, und du ſolt
ſeine liebe Braut werden. Er hat ge—
ſagt: Jch will mich mit dir ver—
loben in Ewigbkeit, ich wall mich
mit dir vertrauen in Gerechtig—
keit und Gericht, in Gnade und
Barmhertzigkeit, ja im Glauben
will ich mich mir dir verloben.
CHoſ. 2, 19. 20.)

Hier will er dein lieber Brautigam
feyn, und dir im Glauben ſeine Liebe
und Gnade mittheilen; dort aber will
er ſich mit dir vermahlen, und dich in
die Beſchauung und in den herrlichen
Genuß aller ſeiner Guter und Gaben
einfuhren, und du ſolt ein Erbe aller
dererſelbigen ſeyn.

Siehe, o Seele, aus dieſen weni
eten Namen, was du an dem HErrn
JeSu haſt, und laß dich dadurch er

wecken,
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wecken, daß du dir auch die ubrigen
mit allem Fleiß bekannt macheſt.“

Damit ichs aber noch kurtz zuſam—
men faſſe, wie uns Chriſtus alles ſey,
ſo ſage ich: Er iſt alles in dem groſſen
Wercke der Erloſung, alles in der
Vuſſe, alles im Glauben, alles in der
Rechtfertigung, alles in derHeiligung,
alles unter dem Ereutz, alles in der Er—
kantniß der Wahrheit, alles im Leben,
alles im Sterben, alles in der Zeit, al
les in der Ewigkeit. Der Seelen eini
ger und volllommener Schetz.

Ich kan aber nun nicht umhin, bey
dieſer ſo ſchonen Gelegenheit zu zeigen,
wie Chriſtus auch alles und das rechde
Klemod ſey in derjenigen Coniaſſion,
die ſonſt die Auaſpurgiſche heiſſet, ie
tzo aber an dieſem werthen Orte von
mir die hieſige genannt werden mag.

Sehen wir alle Articull derſelbigen
durch

Die Vornehmſien von dieſen Namen, der
HErrn JEſu findet der gel Leſer zuſammen
geiragen, in dem von mir edirten Trachat

Chriſtusder Kern H. Schriftpag. 94. ſeqq
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durch, ſo werden wir befinden, wie ſie
uns alle von dem erſten bis zu dem letz
ten auf den einigen, nemlich auf Chri—
ſtum JEſum, und wie derſelbe uns al
les ſey, hinweiſen.

Wenn in dem l. Articul von dem
dreyeiniecten GOtt gehandelt wird,
ſo durffen wir uns nur erinnern, wie
es Joh. i, ig. heiſſet: Niemand har
Gdtt iemals geſehen, der ein
geborne Sohn, der in des Va
ters Schooß iſt, der hares uns ver
kundiget. und iJoh 2, 23. Wer
den Sohn laugnet, der hat auch
den Varer nicht; und c.4, 12. Wer
den Sohn GoOrtes hat, der hat
das Leben. Wer den Sohn
GoOttes nichr hat, der hat das
Leben nicht;: undr Ep. v.7 Wer
ubertritt, und bleibet nicht in
der Lehre Chriſti, der hat keinen
GOtt. Wer in der Lehre Chri—
ſti bleibet, der hat beyde den Va
ter und den Sohn. Da ſieheſtdu,
daß der Sohn derſelbe iſt, durch wel

chen
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chen du zur Erkantniß GOttes kom—
meſt. Sontſt bliebeſt du ewig in der
Finſterniß.

Billig aiehen wir auch ſo fort mit da
hin den XXI. und ſetzten Articul, darin
nen von der Anruffung der Zeili—
gen geredet wird. Wo bleibt dieſel
be, wenn wir bedencken, daß in kei

nem
»ANuddrucklich lautet es alſo hernach imaoten
Alrtieul: Der nun weiß daß er ei

nen gnädigen GOtt durch Chri—
ſtum hat kennet alfo GOtt ruffei
thnan und iſt nichtohne GOTT.
Dessleichen im groſſern Catechiſmo kuthe

ti zum Beſchluß des Apoſtoliſchen Glan
bens. Dieſe Artieul ſcheiden nus Chriſten
von allen andern Leuten auf Erden. Denn
was auſſer der Chriſienheit iſt, es ſeyn
Heyden, Turcken, Juden, oder falſche
Chriſten und Heuchler, ob ſie gleich unr
einen wahrhaſtigen GOtt glauben und am
beten, fo wiſſen ſie doch nicht, was et ge-
gen ihneu geſinnet iſt, konnen ſich auch keln
ner Liebe noch guter zu ihm verſehen, da
rum ſie im ewigen Zorn und Verdammniß
bleiben Denn ſie den HErrn Chriſtunt
uichthaben
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tiem andern das Hegyl iſt, iſt auch
kein ander Name den Menſchen
gegeben, durech weichen wir ſol—
len ſelig werden, Ap. (Geſch. 4, 12.)
und durch den wir den Zugang
haben zum vater (Eph., i8.) oh
ne allein der Name JEſus? Wo
bleibt ſie, wenn wir erkennen, daß,
wie nur ein GOtt, alſo auch nur ein
Mittler ſey zwiſchen GOtt und
den Menſchen, nemlich der
Menſch Chriſtus JEſus? (1 Tim.
2, 5.)ſo ſieheſt du denn, daß es Chriſtus
allein iſt, der dich zu GOTT bringen
kan, und in dem du alles findeſt, was
dir. zur Seligkeit nothig ſepyn mag.
uoju ſoll dirs dann, daß du die Hei
ligen anruffeſt? Darum bleibts da
bey, was unſer Heyland ſaget Du

ſolt anberen GOtt deinen Skrrn,
und ihm alleine dienen. (Matth.
4,/ 10.)

Getzen wir welter zu dem II. Arti
bul, der von demtieffen Verder

ben
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ben derMenſchen handelt, und rech
nen etwa dazu den XIIx. Articul vom
freyen Willen, und den Xlx. von
der Urſach der Sunde, desgleichen
auch den IIl. und iv. von der Er—
löſung und Rechtfertitung ei—
nes armen Sunders: ſo haben wir
abermals zu erkennen, daß uns um des
willen unſer tiefes Verderben und die
Verkehrtheit des Willens (wie derſel—
be zu allemboſen geneigt und geſthickt,
hingegen zu allem guten trage und un
tuchtig ſeh, ſo, daß wir nichr tuch
tig ſind von uns ſelber, als von
uns ſelber, etwas zu gedencken
2 Cor.3,5.) vorgeſtellet werden, damit
wir vorhero recht in die Erkantniß
unſers Elendes hinein gefuhret wer

den
»Jn der Apologie der Uugſpurg. Confeſſi.

on hoißt es hiebon; Was die Erb
ſunde ſey oder nicht ſey iſt gar hoch.
von nöthen und kan niemand ſich
nach Chriſto nach dem unaus
ſprechlichen Schane göttlichertulde

und
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den, damit wir uns dadurch uberzeu—
gen laſſen, wie nothig es geweſen ſey,
daß Chriſtus kommen und uns erloſet
habe, auch bewogen werden mogen,
von allem Vertrauen auf uns ſelbſt und
unſere eigene Wercke abzugehen, und
zu dem unſere Zuflucht zumehmen, der

uns allein aus ſolchem Jammer und
Elend frey machen kan. Wir mogen
uns dabey erinnern, was unſer Hey
land ſaget Joh. 8,34. 36. Wer Sun
de thut, der iſt der Sunden
Knecht. So cuch nun derSohn
frey macher, ſo ſeyd ihr recht
frey. und c. iz, j. ſpricht er: ohne
mich konnt ihr nichts thun. Auf
eben dieſen Grund werden wir auch
gewieſen, wenn es Rom.3, 23. 24. 25.

heiſſet: Es iſt hie kein Unter
ſcheid, ſie ſind allzumal Sunder,

und
und Gnade welche das Evangeli
um fürträgt hertzlich ſehnen oder
darnach Verlangen haben der
nicht ſeinen Jammer und Seuche
erluennet.
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und mangeln des Ruhms, den
ſie an GOrtt haben ſollenz und
werden ohne Verdienſt gerecht,
aus ſeiner Anade, durch die Er
loſung, ſo durch Chriſtum JS
ſum geſchehen iſt, welchen GOrtt
hat vorgeſteller zu einem Gna
denStuhl, durch den Glauben
in ſeinem Blut, damit er die Ge
rechtigkeit, die vor ihm gilt,
darbiere, indem daß er Sunde
vergiebt. Und im io. Cap. i. Es
iſt hie kein Unterſcheid unter Ju
den und Griechen. Es iſt aller
zumahl ein Herr, reich uber alle
die ihn anruffen. Wie auch an die
Galater c.3,23. Hie iſt kein Jude
noch Grieche. Hie iſt kein Knecht
noch KLreyer. Hie iſt kein Mann
noch Weib. Denn ihr ieyd all
zumal einer in Chriſto JEſu.

Da finden wir ja klarlich, wie wir
nichts zu unſerer Rechtfertigung thun
konnen, ſondern das Werck der Erloſung

der einige Grund derſelben, und
Chri
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Chriſtus der einige Gnaden-Stuhl ſey,
zu dem wir in unſerer Bekehrung un—
ſere Zuſtucht zu nehmen haben, und
durch den Glauben, der ſich auf ſein
Blut grundet, die Vergebung der
Sunden erlangen und gerecht gemacht
werden ſollen.

Erwegen wir ferner“ den V. Articul
vom PredigtAmt, und nehmen

dazuWie aut dieſer Quelle aller, was vom Pre

digtAmt, Kitchen-Dienſt und auſſerlichen
Ordnungen ſelbſt in acht zu nehmen fey,
herflitſſe, zeiget in deutlicher Ordnung die
Vekentniß, welche zur Zeit der Evangelt
ſchen Reformqtion Frideriens Myconius vor
hohen Perfönen bey gegebener Gelegenheit

turtz aber doth vollſtandig abgeleget hat,
und Teutſch zu finden iſt in den hier ju Hal

le edirten Monitis Paltoralibus p 1402146.
Und konnte leichtlich eine groſſe Menge der

Zeugniſſe ſelbiger: Zett von allen Bekant
niß Puneten auf gegenwartigen Grund
angefuühret werden. Zn unſerm. Endzweck

mogen etliche gnug ſeyn. Es ſollen al
le Bottsfürchtige fromme und ebr

cbare Leute nicht auders befinden

D denn
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dazu den IIX. vom KirchenDienſt
böſer und arczerlicher Lehrer, nebſt

Z dem XiV. vom Beruf der Leh—
rer:

J denn daß wir in dieſer Sache die
J göttliche Wahrheit, und eitel heyl

ſame höchſtnöthigſte tröſtlichſte4 Unterricht der Gewiſſen gelehret
Jen haben und lehren laſſen daran alJ

J chriſtlichen Rirchen das mercklichſte
D len frommen Hertzen der gantzen

J und gröſſeſte ja all ibr Seyl und
J Wohlfahrt gelegen ohne welchen

Unterricht kein Preditzt-Anjr keine
chriſtliche Rirche ſeyn noch bleiben
kan. So lautet es in der Apologia der
Augſourg. Conlellan gar beweglich am

Anfang des Artienlz von der Buſſt. und
tben daſelbſt ſtehet, kurt vor ihrem Vor

trage von der Liebe und Erfulluung des Gu
ſetzes: ſol eine chriſtliche Birche ſeyn
ſol ein Chriſten-Glaube ſeyn ſo
muß eine Predigt und eine Lebre

darinnon ſeyn dadurch die Gewie
ſen auf keinen Wahn noch Sand

Gru
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rer; ſo finden wir, wie auch darinnen
JEſus Coriſtus alles ſey. Denn
warum hat EhHriſtus das Lehr-Amt
des Neuen Teſtaments geordnet, als
darum, daß die Apoſtel und ihre treuen
Nachfolger, ChHriſtum als unſer al

lesGrube gebauet werden ſondern
darauf ſie ſich gewiß verlaſſen
und vertrauen mögen. Merckwurdig
iſt, weſſen ſich Lutherus nach der Zeit
gern hievon zu guter Prufjng und ſeiner
Aufrichtung erinnert. ich weiß michs
Gchreibet er Ao. i545. uber den Anfang der
h cher gehdrigen Epiſtel Pauli an die Ga—

later) noch wohl zu erinnern daß
D. Staupitz welcher der Augtu-

ſiiner. Vicarius war im Anſange
da das Evangelium aufgienge zu

wuiir ſagte: das tröſtet mich am mei
ſten daß dieſe Lehre des Evan

gelii das nun wieder an den Tag
teommet alle Ehr und Preis allein

GOoutt giebt und den Menſchen
nichts. Alſo tröſtete er mich dazu

D2 mal
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les, verkundigen ſolten. Denn ſo
heiſſets davon (Epheſ. 4, i113 Er
hat etliche zu Apoſteln geſetzet,
etliche aber zu Propheten, etli

che

mal und iſt auch die Warhbheit 2c.
T. 6. Altenb. f. 6. a. Es war aber Staupi-
tius bey Luthero zu Auaſpurg geweſen A.
15iß. da der Cardinal Caietanus ihm das
beſte, den Glauben an Chriſtum hetref
fend, wolte dunckel und ſchwer machen,
wie ſolche Augſpurgiſche Acka ſchon zule—
ſen ſind. T. 1. Alt. f. 127. b. iz0. b. 143. b.
Jngleichen iſt ſehr erwecklich, watr hernach
der ſelige Mann an die werthen Aug
ſpurger gelangen laſſen T.2. f. zb6. b. ſq.
T. 5. t. zz5. a: ʒis. b. Ja ſchon A. ijis6

ſchrieb er von der ſo genannten teutſchen
Theologie, er habe aus dem. Buchlein zu
felbiger Zeit gelernet, was GOtt Chri
ſius Menſch und alles ſey. Und da
iemand ſeine erſten Sae ſamlete, und er
aber ſolche Sammluug eine Vorede zuſtel—

len hatte, beſchleuſt er mit den Worten:
Wir ſind nichts Chriſtus allein
iſt alles. Wohl denen, die das tn dem
Sinne derſelben alten Bekenner im Geiſt
und Wahrheit nachſprechen konnen.
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che zu Svangeliſten, erliche zuchir
tenund Lehrern, daß dieeiligen
zugerichter werden zum Werck
des Amts, dadurch der LeibChriſti
erbauet werde, bis daß wir al
le hinan kommen zu einerley
Glauben und Erkantniß des
Sohnes GoOttes, und ein voll
kommener Mann werden, der
da ſey in dem Maaß des voll
kommenen Alters Chriſti. Des
gleichen heißts davon (2 Cor. g, i9.
20.) GOrtt war in Chriſto, und
verſohnte die Welt mit ihm ſel
ber, und rechnete ihnen ihre
Sunde nicht zu, und har unter
uns auftterichter das Wort von
der Verſohnunt. So ſind wir
nun Borhſcharter an Chriſtus
ſtatt, denn GOCT vermahnet
durch uns, ſo bitten wir nun an
Chriſtus ſtatr, lauet euch ver—
ſohnen mit GOTT. Und vorher
ſchreibet Paulus: Wir preditten
nicht uns ſelbſt, ſondern JS—

D3 iüm
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ſum Chriſt, daß er ſey derErt,
wir aber eure Knechte um JE—
SUUS willen. 2 Cor. 4,85. Was
beſonders den Dienſt untreuer Lehrer
betrifft, ſchreibet darvon Johann Con
rad Gobelius, weyland Paſtor an eben
dieſer St. AnnenKirche und Sen. des
hieſigen Miniſterii in der Erllarung
der Augſpurgiſchen Conlellion, daß
man dieſelbe in der Kirche Gor
tes nicht leiden ſolle, wo aber der
gleichen Lehrer gefunden werden, daß
man da Lehr und Leben wohl unter—
ſcheiden ſole. Worauf uns auch un
ſer Heyland weiſet Mattih. 23, 2. 3. da.
er ſpricht: Auf Moſis Stuhl ſitzen
die Schriftgelehrten und Phari
ſaer, alles nun, Was ſite euch
ſagen, daß ihr halten ſollet, das
halter und thut, aber nach ihren
Wercken ſollt ihr nicht thun.

Der Vl. Articul handelt von guten
Wercken, und im XX. wird bezeuget/
wie von uns die guten Wercke keineswe
ges verboten, ſondern in ihre rechte.

Orde
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Ordnung geſetzet werden, wie ſie aus
dem Glauben an Chriſtum als Fruchte
des Geiſtes hervor wachſen ſollen. So
iſt denn auch hierinnen Chriſtus alles.
Wir ſind, ſpricht davon Paulus,
Eph. 2, 10. GOttes Werck, ge
ſchaffen in Criſto JEſu zu gu
ten Wercken, und haben wir oben
gehoret, wie Paulus in unſerm Text,
da er vor und nachher von der Erneu
rung und Ubung guter Wercke redet,
auch davon bezeuget, wie Chriſtus
darinnen alles ſey, und alles wahrhaf
tig Gute aus Jhm herkommen muſſe.
Gleich wie der Rebe, ſpricht davon
unſer Heyland ſelbſt Joh.i5, 4. ſ. kan
keine grucht bringen von ihm ſel
ber, er bleibe denn am Weinſtock,
alſo auch ihr nicht, ihr bleibet
denn in mir. Jch bin der Wein
ſtock, ihr ſeyd die Reben: Wer
in mir bleiber und ich in ihm,
der bringet viel Crucht.
Vehy dem:Vn. Articul, da von der
Chriſilichen Kirche gehandelt wird,

D4 dur
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durfen wir uns nur erinnern der Wor
te Pauli Eph.2, 20. 2i. da er ſuget:
die Glaubigen ſeyn erbauet auf den
Grund der Apoſtel und Prophe
ten, da JWſus Coriſtus der Eck
ſtein iſt, auf welchen der gartze
Bau in einander gefuner, wach
fet zu einem heilicen Tempel in
dem AErrn.“ Womit wir den iſ.
und 16. Vers des aten Cap. verglei

chen
»Bey dem Punct von der Kirche Chrſſti.
werden in der Apologie des Nic. Ly-
roo Worte unter andern augefuhret
die Kirche ſtehet auf denjenigen in
welchem iſt ein recht Erkantniß
Cariſti eine rechte Eonfesſion und
Bebantniß des Glaubens und dev
Wahrheit. llnd weil allezeit ber Arti
ckel uber Neben-Ding ſniver gemacht
worden iſt, kan zütgutet Verſtandniß und
Unterſcheidung dienen, was der Herr baſt.
Freylinghauſen vor kurtzen uber den.
Spruch, einen andern Grund kan
niemand legen rc. in teutſcher Sprachp

obwol zugleich unter dem lateiniſchen Titul:

Fundamentui eceltflæ, geſchrieben hat.
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chen mogen. Jngleichen, da JEſus
Chriſtus heiſſet ein SErr uber al
les Apoſt. Geſch. 10, 36. und 1Cor.
t2, iz. Daraus ſehen wir ja, daß
Cohriſtus in ſeiner Kirche alles iſt, und
der einige GrundStein, worauf die
ſelbige erbauet wird; Ja daß dis die
Herrlichkeit ſeiner Kirche iſt, daß er
ſelbſt ihr einiges Haupt ſeyn will, da
her es keines andern Haupts neben ihn

bedarf.

Wenn im IJR. Articul von der
heiligen Taufe gehandelt wird,
ſo heißt es ja davon Gal. 3,27. Wie
viel ener gerauft ſind, die haben
CHriſtum angezotten. und Rom.
6,3. Wiſſet ihr nicht, daß alle, die

wir in Jſum Criſt getaufetſind, die ſind in ſtinen Tod cre
tauft. So iſt denn auch da Chri—
ſtus alles, indem wir die Heil. Taufe
anzuſehen haben, als einen Gnaden
Brunn, der gantz aus dem Verdienſt
Chriſti herflieſſet. Gehben wir an das
Bheil. Abendmahl, davon im R. Ar

D5 tcul
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ticul gehandelt, und darauf im Xlll.
die Lehre vom rechren Gebrauch
der Sacramenten hinzugefuget wird,
ſo mogen wir leicht erkennen, wie auch
da CHriſtus alles ſeyh. Wir durfen
nur das ute Capitel der iEp. an die
Corinthier nachleſen, ſo werden wir
ſehen, wie uns der Apoſtel auch im H.
Abendmahl auf den einigen Heyland
ChHriſtum hinweiſet, und wie dieſes
GnadenMittel, darinnen wir ſeinen
wahren Leib, und ſein wahres Blut
zur Starckung unſers Glaubens und
Vergehung unſerer Sunden empfahen,
vornemlich von uns erfordere, daß
wir des HErern Tod verkundie
gen, bis daß er konimt. (Cor.
ii, 26.)

Alſo mogen wir uns bey dem XI. und
xll. Articul von der Beichte und Buſ
ſe erinnern, wie unſer Heylond Luc.
24, 27. befohlen hat in ſeinem Na
men zu predigen Buſſe und Ver
gebung der Sunden und alſo dar

aus
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aus erkennen, wie auch hierin Cehri
ſtus alles in allen ſeyn muſſe.

Finden wir, daß im xv. Articul von
den Kirchen-Ceremonien gehandelt
wird, ſo werden wir auch daſelbſt in
das andere Cap. der Epiſtel an die Co
loſſer hingewieſen, aus welchem wir
ſehen, wie ales Schatten, ChHriſtus
aber allein der Corper iſt, demnach wir
nicht auf die Ceremonien als auf die
Sache ſelbſt, darauf es ankomme,
ſondern vielmehr auf JEſum CHriſtum
zu ſehen haben, zu welchem wir hinge
wieſen werden.

Wenn im XVI. Articul vom welt
lichen Regiment die Rede iſt, ſo
wiſſen wir zwar, daß Criſti Reich
nicht von dieſer Welt iſt, (Joh.
18, zs.) erkennen aber doch zugleich,
daß wirs als eine Wohlthat von ihm zu
achten haben, daß wir unter chriſtlicher
Obrigkeit ſtehen, und deren Schutzes
genieſſen, und erinnern uns dabey, daß
er, der Konig aller Konige, uns geſaget
hat (Matth. zi, 22.) gebet dem

Do Kay
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Kayſer was des Rayſers iſt, und
GOtte was GOttes iſt.

Berrachten wir endlich noch den
xvll. Artieul, der vom Jungſten
Gericht handelt; ſo haben wir ja von
unſermHeyland ſelbſten (Joh 5, 22224.)
gelernet, daß der Vater dem Sohn
alles Gericht gegeben hat, auf
daß fie alle den Sohn ehren, wie
ſie den Vater ehren,daher er denn
weiter ſaget: Warlich, watlich ich
ſage euch, wer mein Wort horet
und glaubet dem, der mich ge
ſandt hat, der hat das ewicte Le
ben, und kommt nicht ins Gerich
te ſondern iſt vom CTode zum Le
ben hindurch gedruntgen.

Dis ſind alle XXi. Artieutder Aug·
ſpurgiſchen Confesſion, daraus ein ie·
der ſelbſt ſehen kan, daß CHriſtus in
derſelben alles iſt. Und wenn man eie
nen Articul nimnit und laßt CHriſtunm
daraus; ſo iſt er todt, und weder Le
ben/noch Kraft darinne. Wenn wir
ſienaber atte auf den einigen  JEſum

Chri
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Coriſtum fuhren, ſo ſehen wir, wie wir
recht damit umgehen ſollen. Denn wie
dis gantze Bekantniß aus der Heil.
Schrift gezogen iſt, die gantze Heil.

fSchri t aber uns auf Chriſtum hinwei
ſet, ſo muß auch in demſelben nothwen

dig CHriſtus die Haupt- Sache und
der erſte Zweck ſeyn, dahin wir gefuh
ret werden ſollen.
Und dieſes hat deſtomehr ein ieder

in acht u nehmen, weil GOtt dieſe
werthe Stadt gewurdiget hat, daß die
Conſesſion oder Bekantniß unſerer
Vorfahren in derfelben abgeleget wor
den. Da ſoll man nun nicht mit dem
Munde allein bey der auſſerlichen Be
kantniß bleiben, noch daraus einen
fieiſchlichen Ruhm matchen, ſondern
auf den, der darinn alles iſt, ſoll man
ſehen, damit das Hertz mit demſelben
in wahrem Glauben vereiniget und mit
ſeiner Liebe alſo erfulet werde, daß es
davon uberflieſſe, und alſo der rechte
Zweck der Evungeliſchen Lehr bey uns
erhalten  werder

ð. 2 D7 Ach
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Ach daß denn doch dieſes ein ieder zu

Hertzen faſſen mochte. Denn ich habe
ietzo mit allem dem, was ich geredet,
nichts anders geſuchet, als daß ich eure

Seelen zu JESU Chriſto fuhren
mochte.Zwar wolte ich ja wunſchen, daß

ihr alle euren Tauf Bund bewahret
hattet, oder doch in der Ordnung ei
ner wahren Bufſe euch aufs neue mit
ihm im Glaubenvereiniget hattet. Und
da ich jahoffe, daß das Amt eurer Leh
rer bey euch bisher nicht unfruchtbar
geweſen ſey: ſozweifele ich auch nicht,
daß ich dieſes, wo nicht bey allen, doch
bey manchen, die der ihnen verkundige
ten Wahrheit Platz gelaſſen, alſo fin
den werde.

Hutet euch aber ja vor einer Sache,
daß ihr nemlich das nieht ſo voraus ſee
tzet, ihr ſeyedſchon zu CHriſto kommen,
und mit ihm in euren Hertzen vereiniget.
Denn der Sache muſſen wir recht ge
wiß ſeyn, und mag es wohl davon heiſ

ſen: Es iſt ein koſtlich Ding,
daß
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daß das Hertz veſt werde. (Ebr.iz,
9.) Darunm ſo ihr eurer Sache nicht
recht gewiß ſeyd, ſo ſehet noch zu, daß
ihr zu ihm kommet.
Wilſſet aber, daß wenn ihr zu ihm

kommen wollet, daß ihr ihn euer alles
muſſet ſeyn laſſen. Wollet ihr ſeine
Junger ſeyn, ſo muſſet ihr euch ſelbſt
verleugnenum ſeinet willen, (Matth.
16, 24.) Er muß der einige Maun

au
feyn, dem eure Seele als eine reine
Jungfrau vertrauet werde (2 Cor.
11, 2.) Jhr muſſet alles lernen fur
Schaden, ja fur Dreck achten,
und muß nichts bey euch in Conſidera.
tion oder Hochachtung kommen gegen.
der uberſchwenglichen Erkant—
niß JEſu CHriſti und ſeiner Herr
lichkeit (Phil. 3,7. 3.)

Ach ſo laſſet doch dis den Gewinn
ſeyn von dem Zeugniß, ſo ihr ietzt von
einem Fremden gehoret, daß ihr nun
hingehet, und mit Gebet und Flehen

vor dem HErrn JESu ringet, daß er
euch zu ſich ſelbſt bringen wolle. Spre

chet
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chet mit ihm in hertzlichem Vertrauen,
und bittet ihn demuthig, daß er euer
Hertz mit ſeiner gottlichen Liebe durch
gieſſe, damit ihr ihn als euer Alles er
kennen moget. Suchet, daß ihr ſeiner
in rechter Kraft theilhaftig werdet,
damit er euch durch ſein Erkantniß
tebe alles, was zum Leben und
goöttlichen Wandel dienet (2Pet.
V3.) Suchet, daß ihr ihn erkennen ler
net als euren Hirten  und daß ihr ſei
ne rechten Schaflein werdet. Suchet,
daß ihr beſſer mit ihm bekant werdet,
als ein Bruder mit dem andern, ja
daß ihr ihn erkennen lernet,als den rech
ten Brautigam eurer Seelen, und ver
lobet euch mit ihm, wie er ſich gern
mit euch verloben will. Will er euch
alles ſeyn, ſo gebt ihm hinwieder alles.
Gebt ihm euer aantzes Hertz ein.

und wo wollt ihr euer Hertz beſſer
anwenden? Wem wollt ihr daſſelbe
lieber und ſicherer vertrauen, als eben
dieſem treuen Heylande, der ſich ſo

lieb
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liebreich erbeut, daß er euch vor allem
Schaden gut ſeyn, und euch alles ge—
ben will, was euch zu dieſem und je—
nemLeben nutzlich und heylſam ſeyn
kan.

Beaehret ihr in dieſem Leben einen
Vorſchmack der Seligkeit zu genieſſen,
bey ihm findet ihr denſelbigen, denn
die ihn ſuchen, denen wird das
Zertz leben. (Pſ. 69, 33.) Suchet
ihr Ruhe und Erquickung nirgends fin
det ihr dieſelbe, denn bey ihm; denn er
hat aenaat? eh will euch erqui
erent vraren.rr. ay Darum kommt

t A

A u v
dahin. Barfdas wird euch gerecht,
nur zu innr. nabh igebet ihm euch gantz

feomm und ſelig machen. So wird
EhHriſtus euch alles ſeyn; ſo wol in eu

rem Chriſtenthum, als in eines iegli
chen Beriif unb auſſerlichen Umſtan
den. Alles werdet ihr thun im
Namen des Errn JeeSu, und
dancken GOT und dem Vatrer
durch ihn. (Eol. z 17.). Da wird

ein
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ein ieglicher im Obrigkeitlichen Stane
de dahin ſehen, daß CHriſtus im Re
giment und Handhabung der Gerech—
tigkeit alles ſeyn moge. Da wird der
LehrStand mit Paulo ihm dis allein
angelegen ſeyn laſſen, wie CHriſtus
nicht nur ihnen alles ſeyn moge, ſon
dern wie auch ihren Zuhorern deri
der ſie erloſet hat, recht angenehm. zu
machen und in das Hertz zu pragen ſey.

Da wird auch im Haus-Giande
CoHriſtus alles werden. Und o wel
che Gluckſeligkeit wird das ſeyn, wo
JESUS. ChHriſtus alles in einem
Hauſe ſeyn wird, und die Eltern ihre
Kinder, und hinwieder Kinder ihre
Eltern dazu reitzen, mit einander zu
ſuchen, daß CoHriſtus alles in ihnen
allen ſeyn moge. Denn wo das gen
ſchiehet, da verſuſſet die Liebe CHri
ſti, und die unendliche Fulle des Gu
ten, das die Seele in ihm genieſſet, die
Muhſeligkeit dieſes elenden Lebens
gantz. uberſchwenglich. So gehet,

dann
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dann alle hin, und laſſet hinfort CHri—
ſtum in euch alles ſeyn, damit ihr hier
anfangen moget ſeinen unerforſchli—
chen Reichthum im Glauben nicht nur
zu erkennen, ſondern auch zu empfa—
hen, bis wir mit einander dahin kom
men, da auch in der Herrlichkeit eben
derſelbige CHriſtus unſer Heyland
ſeyn wird alles und in allen.

Sehet, Geliebte im HERMRN, das
iſt es, was ich fur dieles mal vor eu
rem Ang ſicht reden wollen. Jch muß
mich zwar entſchuldigen, daß ich E.
L. bey gegenwartiaer Kulte taſt zu ian
ge aufgrehalten. Doch, ich ſage die
Wahrheit, die Liebe CHriſti hat mich
gedrungen, ſo viel von dem zu reden,
der unſer Alles iſt. Haltet dis einem
Fremden zu gut, und druckt es deſto
tiefer in eure Hertzen und Seelen ein.
Denn dis iſt ja der Zweckt dabey ge
weſen, daß es deſto beſſer von einem
ieden verſtanden und angewendet wer
den mochte, damit, ſo wir uns in die

ſem
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ſem Leben nicht wieder ſehen, wir uns
doch an jenem groſſen Tage vor dem
Thron unſers Heylandes in der ewi
gen Glorie und Merrlichkeit allezuſam
men mit Freuden wieder finden; wel—
ches er ſeibſt um ſeiner unendlichen Lie
be willen geben und verleyhen wolle,
Amen.

Schluß-Gebet.
Au ewiger und lebendigerS

 Go, es ſey denn dei
W nem heiligen Namen de
murhiglich Lob und Preis und
Ehre und Danckſagunggebracht.
fur das Wort, das du uns ietzo
verliehen haſt von Chriſto, der
unſer Alles iſt. Du wolleſt nun,
o HERR, daſſelbe alſo ſegnen,
daß der Setgen davon in dieſer
gantzen Stadt, in allen dreyſSrtan
den, ja in allen ünd ieden Kau
ſern reichlich uberflieſſen möge.

Laß
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Laß, o HERR, dis den Setten
dieſer Stadt ſeyn, daß ſie die Be—
kantniß der Vorfahren dermaſſen
zieren, daß ſie in allem dem, was
damals bekant iſt, zESum
Cehriſtum ihr Alles ieyn laſſen,
und die Fruchte der heylſamen
Lehre in der Creutzigung ihres
CRleiſches und in einem gottſeli—
gen Wandel xreichlich darbrin
Gen.
Dru treuer.iznd cinadiger GOtt,
du woileſtinionderheir oeine Gu
te und Barmhernigkeit walten
laſſen uber den Magiſtrat dieſes
Orts, damit dis in ihrem Stan
de ihr beſterkhrenSchmuck ſeyn
moge, daß Cariſtus alles in ih

nen ſey. Du wolleſt ſelbſt o
HBERR JESu, ihrer aller er
etzen alſo aurichten, daß, weil du
va alles biſt, ſir auch des Guten
und Segens, ſo in dir iſt, recht
cfroh werden mogen. Bewahre

ſie
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ſte, o HERR, vor allem, was
dem auf einige Weiſe hinderlich
und nachtheilig ſeyn mag. Ver
leihe hinggetzen alles durch deinen
Segen, was du erkenneſt, das
zu Forderung des Guten und
Steuruntt des Boſen ihnen von
nothen iſt.

Laß auch, o Err, deine Gna
de groß ſeyn bey allen ubricten
Standen, bey Lehrern und Zuhö
rern. Laß doch grunen und blu
hen die reine Lehre des Evange
lii, davon du vormals an dieſem
Ort ein Zeugniß ablegen laſſen,
und bis hieher gnadiclich erhal
ten haſt. Gib, o hERR, daß
die Lehrer allezeit ihr einittet
ieyn laſſen, JEſum CHriſtum
den Gecreutzigten den Seelen als
ihr Alles zu verkundigen. Laß
aber auch an den Seelen der Zu
hörer ferner geſegnet ſeyn alles
was von ſeinem herrlichſten und

aller
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ullertheureſten Namen vortte
bracht und tgelehret wird, damit
dir dadurch ein groſſes Volck be
reitet, und ſo wol Girten als
Schaafe ſich freuen mogen vor
deinem heiligen Thron immer
undewiglich.

Laß, o HikRR, auch dis Zeug
niß auf alle Weiſe beyallen, Rei
chen und Armen, Alten und Jun
gen an dieſein Orr geſegnet ſeyn,
entzunde und vermehre oergeſtalt
ihren Glauben durch die Erkant
niß JESuU Cõériſti, daß auch
von demſelben in der gantzen
Welt geſaget werde; wie die
Bekantnitz, ſo hier abgeleget wor
den, von hier in alle Lande aus
gegangen iſt.

Nun, o 5ERR, du wolleſtdis alles, und was dein varer—
liches Zertz noch mehr thun kan
und will, dieſer lieben Stadrund
ihrer werthen Obrigkeir gna

diglich
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diglich wiederfahren laſſen, ja
du wolleſt uberſchwenglich mehr
thun uber alles, was wir bitten
oder verſtehen, um deines Na—
mens und um deiner unendlichen

Liebe willen, die da iſt in
Coariſto JESti, Amen,

men.
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